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Ei » Aufruf Dr. Leys — Haltung und Disziplin bewahre«
Berlin, 29. Oktober.

Der Stabsleiter der PO ., Dr . Robert Ley,
erläßt folgenden Aufruf:

Männer und Frauen der Deutschen Arbeits¬
front ! Jubel und Fceude herrscht in den Werk¬
stätten , Fabriken und Kontoren . Der Führer
hat dem schaffenden Deutschen eine Sozialver¬
fassung gegeben, wie sie die Geschichte und die
Welt noch nie gesehen hat . Jeder von Euch,
Arbeiter und Arbeiterinnen , empfindet , daß in
dieser Verfassung der Arbeit jedes Wort von
der Vernunft diktiert und von Herzen tief mit-
cmpfnnden ist. Diese Verfassung hat nur we¬
nige Paragraphs ^ im Gegensatz zu jenen des
demokratischen System,  und doch nmreißt sie
klar und eind-mtig das gesamte soziale Leben
des deutschen Menschen.

So wie Form und Inhalt grundverschieden
von der Vergangenheit abweichen, so auch der
Werdegang dieser neuen Verfassung . Früher
schmiedete man erst Paragraphen nnd dahinein
versuchte man das Leben des Volkes zu zwän¬
gen. Wir haben jedoch das Wort „organisieren"
sichtig übersetzt. Organisieren heißt wachsen
lassen. So ist das , was geworden  ist,
die Deutsche Arbeitsfront , aus
Eurem heißen Wollen und Eurem
st n r m i s che n Drängen zur Gemein¬
schaft gewachsen.  Der Nationalsozialis¬
mus gab Euch, Arbeiter und Arbeiterinnen , die
Richtung und das Ziel,  nnd Ihr seid
marschiert . Und heute, nach kaum 18 Monaten,
steht die Deutsche Arbeitsfront als die größte
und straffste Organisation da, die die Welt je
Pesehen hat und man kann von ihr sagen, daß
sie den revolutionärsten Ausdruck nationalso¬
zialistisch: Willens darstellt . Das hat der
Führer sanktioniert und geseg-
n e t. Wir danken ihn und werden ihm zeigen,
jeder an seinem Platz , daß er seine hohe Gabe
nicht an Unwürdige verschenkt hat . Denn,
Männer nnd Frauen oer Deutschen ArbeitS-
front , aus dieser Verfassung der Arbeit wird
oas , was Ihr daraus macht. Die Weimarer
Verfassung ist v' cht von ihren Feinden , son¬
dern von rhren Freunden in Grund und Boden
gerissen worden, und w erhebe ich in dieser
Stunde an Euch schaffende Deutsche den drin¬
genden Appell : ^ ltnng , Disziplin!

Euch Amtswalter der Deutschen Arbeits¬
front mache ich dafür verantwortlich , daß mit
'dieser Verfassung des Führers fein sorgfältig
umgegangen wird . Werdet nicht über-
m ü tig,  achtet die Waffe n 'cht, die Euch der
Führer gegeben hat , sonde ' erobert Euch,
genau wie bisher durch zähen Fleiß  und
unermüdliche Opfer die Achtung derjenigen,
die Ihr zu betreuen habt.

In Bälde werde ich zu jedem Abschnitt der
Verordnung genaueste Aussührung °bestim-
mungen geben und ich untersage jedem Amts-
Walter, Von sich aus diese Verfassung willkür¬
lich auszulegen . Wir dürfen und wollen nicht,
daß unsere Feinde , die Reaktion , die versteckten
Libcralisten und Marxisten , ans einem falschen
Uebcrmut unsererseits billige Triumphe ziehen.
Jeden Fehler werden sie genaucstens registrie¬
ren und eines Tages vorlegen.

Bislang , so lange die Arbeitsfront nicht an¬
erkannt war , richteten solche Fehler nicht allzu
viel Schaden an . Jetzt .jedocg, wo uns der
Führer durch seine Verordnung vor dem Volk
und vor der Welt ancrkeimt , tragen wir damit
eine ungeheure Verantwortung . Dessen sei sich
jeder, selbst der letzte Blockwalter, bewußt.

Deshalb haltet Disziplin , seid ans der Hut,
laßt Euch nicht aufhetzen nnd arbeitet genau so
weiter wie bisher . Dem Führer jedoch wollen
wj ; damit danken, daß er in einen: Jahre von
ui! ) sagen soll: sie haben meine Ver¬
fassung der Arbeit richtig ver^
st a n d e n u n d z n m S c g o n d e s B o l ke s
angewandt.

Gegen „MöMg tM öMch DM"
Staatsminister Schemm auf der Philologen¬

tagung in Trier
Trier , 29. Oktober.

Anschließend an die Führungen für die
Tagungsgäste der P h i l o l o g e n ko n se¬
ren z r n T r i e r , die am Sonntag nachmit¬
tag von den Abteil"n-' °r!si'-.'ktnvon des

storischen Sehenswürdigkeiten der Stadt ver¬
anstaltet wurden , fand am Sonntag abend
in der Stadthalle die Schlußkund-
gebung  des ersten Tages statt . An Stelle
von Gauleiter Staatsrat Simo  n -Kobkenz,
dev verhindert war . sprach nochmals Neichs-
lciter Staatsminister Schemm.  Er entbot
nach einem Saarspruch der HI ., einem Ge¬
denken an die Toten des Weltkrieges und
der Bewegung und nach Vorträgen der
Mannerchöre des Sängerganes Trier zu¬
nächst dem Saarland  den Gruß der
deutschen Schulmänner . Hierauf wandte sich
der Redner in einem umfassenden Vortrag
den geistigen Grundlagen der nationalsozia¬
listischen Lebensgestaltung zu. Er betonte,
bezugnehmend auf die Zielsetzung der Trie¬
rer Tagung , daß die in Vorbereitung be¬
findliche Schulreform  eine organische

Entwicklung nehmen werde, die nicht von
heute auf morgen durchgesetzt werden
könne.

Eine heute bereits entschiedene Frage in
der Reform der deutschen Jugenderziehung
sei die Beseitigung des Schulgelderfordernis¬
ses an der Gabelung der Grundschule zur
höheren Schule, deren Besuch unabhän¬
gig  vom materiellen Besitz der Eltern sein
müsse.

Die zweistündige Ansprache des Ministers
war eine groß angelegte Wesensschau
nationalsozialistischer Geistes-
auffassung  in vollendeter Form . Tie
Versammlung folgte begeistert  seinen
Ausführungen . Dem Minister wurden nach
Schluß der Kundgebung herzliche Hul¬
digungen  von Seiten der Hstl ?- -" .zend
ruteil.

Saarbrücken , 29. Oktober .—
Die Abstimmungskommission gibt bekannt,

.daß imges.ahr 110 MO Einsprüche bei ihr cin-
gelaufen sind. Sie hat fcstgcsteUt, daß eine
sehr große, Anzahl davon nicht begründet sind.

Von Lem Einspruchsrecht ist vielfach ein
solcher Gebrauch gemacht worden , baß die
Abstimmung , kommission einzelne »sicht
als eine Mitarbeit von Seiten der Bevöl¬
kerung im Sinne ihres Ausrufs auffaffen

kann.
Die Kommission hat darüber beraten , ob diese
Einsprüche ihrer Unbegründetheit wegen ohne
nähere Untersuchung abgelehnt werden sol¬
len. Im Interesse der .Aufstellung möglichst
einwandfreier Listen hat sie jedoch beschlossen,
auch diese unbegründeten Einsprüche einer
materiellen Prüfung zu unterziehen . Sie hat
Maßnahmen getroffen , um diese Arbeiten in
dem vorgeschriebenen Zeitabschnitt erledigen
zu können . Wie schon in einer früheren Be¬
kanntmachung der Kommission erklärt wurde,
wird diese auch nach dem 9. November fort¬
fahren , die Listen von amtswegen zu prüfen.

MGM m WÄMsG Mch kU

LLzrch :—.z .dss k-LstLs. Journalisten Suarez
mit Rudolf Heß

Paris , 29. Oktober.
, I » „La Presse" schildert George Suarez

eine Unterredung , die er im Braunen Hans in
München mit dein Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, und Herrn v. Ribbentrop
hatte .̂ Rudolf Heß habe erklärt : Ich habe meine
Ansichten über die Notwendigkeit einer Ver¬
ständigung mit Frankreich seit meiner Königs-
berger Rede nicht geändert . Ich spreche übri¬
gens nicht zu rem Journalisiei Suarez , son¬
dern zu dem ehemaligen Frontkämpfer Suarez.
Wie Suarrz weiter berichtet, habe ihm der
Stellvertreter des Führers dann ein Exemplar
des Textes seiner Königsberoer Rede ausge¬
händigt und bemerkt, daß diese Rede solange
aktuell bleiben werde, solange sich Deutschland
nicht mit Frankr -tch verständigt habe. Diese
Berständiaung werde zweifellos st "" nen , aber
man müsse Geduld haben.

WsrnuW su WWe Kmegshstzee
Der englische Schwsrzhemdeuführer zum Kampf eurfchloffe»

London,  29 . Oktober.
Bei einer Kundgebung in der Alberthall

hielt Sir Oswald Mosley  eine Rede, in
der er von dem „unaufhaltsamen Marsch der
Schwarzhemdcn zur Macht" sprach und die
Haltung der englische» Schwarzhemden ge¬
genüber den Inden eingehend erklärte. Er
sagte, unter den Inden gäbe es eine böse
und aufreizende Agitation gegen den Fa¬
schismus. Faschistische Angestellte seien von
jüdischen Arbeitgebern entlassen worden.
Gegen Zeitungen werde durch die Andro¬
hung der Entziehung von Anzeigen Erpres¬
sung ausgeübt. Die Judensrage in England
liege anders als in Deutschland nnd Ita¬
lien. In England lebten nur 39» 600 Juden.
Aberes handele sich um Juden
in einflußreichen Stellen , die
dem Publikum nicht sichtbar
seien.  Die Faschisten nehmen aus Grün¬
den der Rasse oder der Religion gegenüber
den Juden Stellung . Sie traten der orga¬
nisierten Judenschaft gegenüber, weil sie den
Interessen des Faschismus cntgegenwirke.

Mosley sagte, eine nationale Be¬
wegung könne eine solche Her¬
ausforderung nicht unbeant¬
wortet lassen , sondern werde
dem System internationalen
Wuchers , vondem dieorganisier-
ten Juden lebten , ein Ende
machen.  Die Juden seien in erster Linie
nicht dem britischen Reich treu, sondern
' . v"d Vst unter an¬

deren Nationen lebten. Der Faschismus
werde keine organisierte Gemeinschaft inner¬
halb des Staates dulden, die einem fremden
Lande untertänig sei. In dem Nasse n-
streit habe die organisierte
Macht der Juden seit 18 Mo¬
naten ständig auf den Krieg hin¬
gearbeitet.  England habe Märkte ver¬
loren, die englischen Heringsslottcn seien
stillgelegt und Lancashire könne seine Banm-
wollwarrn nicht verkaufen, weil die Ju¬
den Deutschland hinderten , im
Auslande Ankäufe zu machen.
Aon jeder Rednertribüne und aus jeder Zei¬
tung heraus hätten sie sich direkt oder in¬
direkt bemüht, kriegerische Gefühle nnd Lei¬
denschaften zu erregen gegenüber einer Na¬
tion, mit der 1018 Frieden geschlossen wor¬
den sei. Großbritannien habe gegen Deutsch¬
land in einem britischen Streit gekämpft,
aber cs werde Deutschland in einem jüdi¬
schen Streit nicht Wieder bekämpfen.

Mosley schloß: Wir erklären den
fremden Kräften , die sich gegen
uns in Großbritannien erheben,
daß wir ihre Herausforderung
annehmen . Sie wollen es so, also
solle nsieessohaben.

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung war
eine große Zahl Polizisten aufgebotcn. Es
ereigneten sich aber keine besonderen
Zwischenfälle. Auf der Straße wurden drei
Personen wegen groben Unfugs bzw. Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt verhasst;.

VrsgrammrM MmtvnMs
Drei politische Führer auf einem-Frühstück

London, 29. Oktober.
Ministerpräsident Macdonald,  der

Führer der konservativen Partei , Bald-
win,  und der Vertreter der Liberalen,
Minister Simon,  legten die künftige
Politik der Negierung auf einem Frühstück
dar , das Montag vom Ausschuß der natio¬
nalen Arbeiterpartei gegeben wurde . Mac-
öonald hielt hierbei seine erste Politische Rede

seit seiner Rückkehr aus Kanada . Die in
London weilenden Kabinettsmitglieder , die
Unterstaatssekretäre und die Parlamentari¬
schen Einpeitscher waren anwesend.

In seiner Rede sagte der Ministerpräsident,
der von den Gästen begeistert begrüßt würde,
u . a .: Man könne nicht leugnen , daß das
Werk der nationalen Negierung den großen
Mittelpunkt des britischen Reiches in seiner
Ehre , seiner Achtung und seinem Ansehen
inehr gewonnen habe als je zuvor . Man
habe gesehen, wie in einer Nation nach der
anderen in Europa die Freiheit geschwunden
sei.

„Ich glaube an Freiheit ", rief der Mini¬
sterpräsident . „Einige Leute sagen , daß ich
Gesetze und Ordnung übertreten habe , um
sie aufrecht zu erhalten . Wenn es nötig ist.
werde ich es wieder tun ." lDicse Bemerkung
war offensichtlich eine Bezugnahme auf die
Regierungsvorlage über „Aufreizung zur
Auflehnung ".)

Macdouald fuhr fort , solange er und seine
Mitarbeiter Gesetze machen könnten , die
Mann und keine Frau verhinderten , die
Freiheit zu verteidigen , würden sie nicht bei¬
seite stehen und davon absehen , die Schritte
zu tun . die sie für notwendig erachteten , um
die Freiheit des Ganzen zu schützen. Das
Land könne sich im Augenblick eine Rückkehr
zur Parteipolitik nicht leisten.

Mardonald rief besonders die
junge Generation zur Mitarbeit
a n f. Sie solle in der nationalen Negierung
den Ausdruck einer großen Philosophie
sozialen Fortschritts sehen - -->

Nach Macdouald sprach Valdwin . Was
auch immer die Ansicht über die nationale
Regierung im Innern sei — so sagte er , im
Ausland stehe sie hoch im Ansehen wegen
des Auftrages , der ihr vom englischen Volk
erteilt worden sei und wegen der Gemein-
schast. die hinter ihr stehe. Soweit England
und seine Beziehungen zu der Welt in Be¬
tracht kämen , sei die sicherste Gewahr des
Friedens die soziale und demokratische Ste¬
tigkeit nnd der Weiterbestand einer Negie¬
rung auf breiter Grundlage , die einsichtige
Männer in sich vereinen . Ich sehe, so erklärte
Valdwin . in der nahen Ankunft keine Aus¬
sicht für eine Rückkehr zu den Parteikämpfen
von früher.

Es müsse alles getan werden , um die Ein¬
heit anfrechtzuerhalten , die augenblicklich in
der nationalen Regierung  beginnt.
Das englische Volk müsse erneut überredet
werden , die nationale Regierung mit einer
weiteren Machtspanne  zu betrauen.

Auch Simon  erklärte , daß das System
der Politischen Zusammenarbeit fortdauern
müsse. Im Ausland bestehe kein Zweifel
daran , daß die nationale Regierung für
Englandgutge wesen  sei . Das augen¬
blickliche Zeitalter sei nicht ein Zeit¬
alter des Zwistes,  sondern der. Zu¬
sammenarbeit.

MacLonald über Mstungsfragen
Macdonald machte in dem Teil seiner be¬

reits gemeldeten Rede, in dem er sich mit
der „Anflehnungsvorlage " befaßte , auch
kurze Bemerkungen über die Nüstungsfrage.
Er sagte , wir laufen Gefahr , wir sind Ge¬
fahren gelaufen , indem wir unsere Rüstun¬
gen nnd Verteidigungskraft auf ein Min¬
destmaß herabsetzen ließen . Wir sind Ge¬
fahren gelaufen , umder Weltzu
zeigen , daß wir aufrichtig sind.
Wir sind in der Lage gewesen, zu einer in¬
ternationalen Konferenz nach der anderen
zu gehen und den Lcziten gerade ins Auge
zu sehen, die nicht mit uns übereinstimmten
und nicht ganz so von der Friedensliebe er¬
füllt waren , wie wir es gewesen sind. Wir
haben unsere Verteidigungskraft tief und
tiefer herabsetzen lassen, damit wir diesen
Völkern nnd Nationen ins Auge sehen ^
einen großen Antrieb zur V-" '—* ^ ' '



VolilMer Kurzbericht
Die irische Blauhemdenbewegung hat Gene¬

ral O 'Duffy wieder als ihren Führer aner-
könnt und sich von der Vereinigten Irlands-
Partei gelöst. ^

Der preußische Ministerpräsident hat ven
Ncgierungsrat Schmelt in Breslau zum
Polizeipräsidenten  ernannt.

»
Am 3. November wird in Kioto ein

deutsches  K u l t u r i u st i t u t eröffnet
oerden . Es ist geplant , die Eröffnungsreden im
Rundfunk auch nach Deutschland zu übertragen.

*

lm Schluß deZ 12. Jahres der fasichstischen
Nee olution haben die faschistischen Jugendver-
bänd. insgesamt rund 4 227 000 Mit¬
glieder,  die sich folgendermaßen verteilen:
rund 2 Millionen Knabengruppe Balilla,
rund sch Million Avantguardisten (Jnngman-
nen) , rund Ish Millionen kleine Fasichs i " . n,
rund 200 000 Jungsaschistinnen.

-i-

Dcr Neuyorker Verein der Saarländer hielt
eine Fahnenweihe ab. Die Feier gestaltete sich
zu einer überwältigenden Kundgebung oer
peutschstämmigen Bevölkerung Neuyorks für
das Saarland . Etwa 50 000 Personen hatten,
sich eingefunden. Stürmischen Beifall fand ein
lebendes Bild , das das Treuegelöbnis des
Berg - und Hüttenmannes vor der Germania
darstellte. Die Feier wurde teilweise gefilmt,
Lim auch im Bilde der alten Heimat zeigen zu
rönnen , daß auch das Deutschtum Nenworks
den rückkehrendenVolksgenossen ve ! i ' Saar
die Hand entgegeustreckt.

Rundfunksendung am Tage
Am 1. November  fährt sich zum 20sten-

mal der Tag von Eoronel.  der in der
Geschichte der . deutschen Scekriegsführung
einen Ehrenplatz einnimmt . Ter Deutschland-
scnder gedenkt dieses Tages durch eine Sen¬
dung am l . November in der Zeit von 18.40
bis 18.55 Uhr und hat den auch als Schrift-
steiler bekannten Fregattenkapitän , a . D.
Hans von Pochhammer  für diese Ge¬
denkstunde an das Mikrophon gebeten.

Gcdank.nkustausch mit NegiernngsmUglicdern!
Washington , 29. Oktober.

Dr . Eckener, der auf Einladung der Bun¬
desregierung zur Zeit hier weilt , wurde von
sämtlichen in Frage kommenden Behörden ein¬
gehend über feine Erfahrung im internatio¬
nalen Luftschifsverkchr und über die Ein¬
richtung eines nordatlantischen
Flugdienstes  befragt . Er hatte eine Reihe
Unterredungen mit dem Postminister , dem
Handelsminister und Vertretern sonstiger Be¬
hörden.

Montag nachmittag wurde Dr . Eckener von
Präsident Roosevelt ins Weiße Haus
zum Tee  geladen , wo zwischen beiden Män¬
nern eine Aussprache über Ozeanflüge ftatt-
fand, denen Roosevelt reges Interesse entgegen¬
bringt.

Montag vormittag erschien Dr . Eckener vor
dem amerikanischen Lu/fahr tausschuß und gab
in Anwesenheit zahlreicher Zuhörer bereitwillig
Auskunft über die Entwicklung und den gegen¬
wärtigen Stand des Luftschiffbetriebes. In
einer 20 Seiten langen Denkschrift  legte
Dr . Eckener außerdem auf Wunsch des Aus¬
schusses genaue Einzelheiten dar , aus denen
hervorgeht , daß der Flugverkehr über
denNordatlantiknichtnurdurch-
führbar , sondern auch ungefähr¬
lich und wirtschaftlich  sei.

Am Schluß des Besuches dankte der Aus¬
schuß Dr . Eckener für seine wertvollen Rat¬
schläge herzlich.

Mmmrrkr Marts!mL-
umgekehrt

London, 29. Oktober.
Der bekannte Irisch-amerikanische Flieger

Fitzmaurice  startete am Montag früh
um 8.14 Uhr MEZ. vom Flugplatz Lympne,
um den Rekord der Sieaer im Australien-
slug Scott und Black auf der Strecke Eng¬
land Melbourne zu brechen. Er erklärte
vor dem Abflug, daß er diese Flugstrecke
wählen werde, wie die Teilnehmer des
Australienfluges. Er hoffe, nach 16 Stun¬
denin  Bagdad  zu sein und Mel¬
bourne in 55 Stunden  zu erreichen.

Der Flug scheint unter keinem guten Stern
zu stehen. Um 11.V5 Uhr MEZ. traf Fitz -
maurice wieder im Flughafen
Lympne ein,  da sich ein Teil des Fahr¬
gestelles gelöst  hatte , als sich das Flugzeug
über Brüssel befand. Wie verlautet soll das
Flugzeug «ach Crohden  zur Ausbesserung
gebracht werden.
Jones -Waller
brechen 5 Schnelligkeitsrekorde

Wie aus Singapore berichtet wird, haben
die englischen Flieger Jones und Waller,
Hk« sich auf dem Rückflug von Melbourne
befinden, 5 Schnelligkeitsrekorde
gebrochen und zwar auf folgenden Strecken:
Melbourne Charleville, Charleville Port
Darwin, Melbourne Port Darwin, Port
Darwin Singapore und Melbourne Sin-
oapore.

Streit um-ie Attenlüter
Oesterreich liefert de« Kroate« Porlschewttfch nicht «ms

Wien, 29. Oktober.
Die Inhaftnahme des Oberstleutnants

Pertschewitsch  wird nunmehr amtlich
bestätigt . Dazu wird gesagt : „Weder die
Haussuchung , noch die Vernehmung habe»
irgendwelche belastende Momente ergeben ".

Die der Negierung nahestehende „Reichs¬
post" deren kroatisch-lcgitimistischer Mitar¬
beiter Pertschewitsch ist, schreibt dazu : Wie
bisher , so werden sich auch diesmal die gegen
ihn gerichteten Verdächtigungen als nichtig
erweisen . Da die Sicherheitsbehörde gegen
ihn eine Verfügung beschlossen hat , obgleich
sie zur selben Zeit feststem, daß gegen
Pertschewitsch sich keinerlei belastende Mo¬
mente ergeben haben , so kann dies nur vor
aller Welt als Beweis gelten , daß Oesterreich
bis zur äußersten Grenze geht, wenn ein Bei¬
stand in dem Verfolg eines Verbrechens be¬
gehrt wird . In dem gleichen Maße hat aber
Oesterreich auch darauf Wert zu legen , daß
das Asylrecht eines freien Staates für die
Aufnahme ehrenhafter Ausländer nicht ange¬
tastet werden kann . Darnach wird auch zwei-
fellos m diesem Fall gehandelt werden , un-
bekümmert um gehässige Einschüchterungs¬
versuche.

Die Belgrader Blätter wenden sich am
Montag mit auffallender Entschiedenheit
gegen Oesterreich.  Sie werfen den
Wiener Behörden Vor, daß sie die Unter¬
suchung gegen die im Zusammenhang mit
dem Marseiller Anschlag in Wien verhafte¬
ten Personen nicht zielbewußt genug führen.
Die Vorwürfe betreffen besonders den Fall
des ehemaligen Oberstleutnants Pertsche¬
witsch.

Die halbamtliche „Vreme " teilt mit , daß
der französische Außenminister Laval  durch
die französische Gesandtschaft in Wien ent¬
schiedenen Einspruch gegen die Freilassung
von Pertschewitsch erheben werde , dem das
Blatt enge Beziehungen zu dem Terroristen-
ft'ihrer Dr . Pa wellt  sch vorwirft.

O:n>.tivn:llr Aufdeckungen der Wiener
Polizei

Wien,  29 . Oktober.
Die Polizei scheint einer abgefeimten Bande

von MLdchenh ändlern  auf die Spur
gekommen zu fein. Vor einiger Zeit wurde
der ehemalige Kellner Klimt  wegen Dieb¬
stahls und Betruges festgenommen. Im Zuge
der polizeilichen Untersuchungen stellte sich
heraus , daß Klimt in regelmäßigen Ab¬
ständen nach Monte Carlo zu reisen pflegte,
wobei er jedesmal junge Mädchen  mit¬
nahm, die niemals zurückkehrten.
Die Angelegenheit gewinnt dadurch er¬
höhtes Interesse, daß vor zwei Tagen von
französischen Polizeibehörden eines dieser
verschwundenen Mädchen, und zwar die
18jährige Hermine Pfeiler  mit einem
Messerstich in derVrust  am Strande
don Monte Carlo ausgesunden wurde. Die
näheren Umstände dieses Falles sind noch
nicht geklärt. Man glaubt aSrr, in Klimt
den Hauptvertreter  dieser Mädchen¬
händler vor sich zu haben, die für das Ver¬
schwinden einer Reihe Wiener Mädchen in

der letzten Zeit wahrscheinlich verantwortlich
zu machen sind.

Ser MarMsger ist tsl
Der Erfinder Hermann Ganswindt gestorben

Berlin,  29 . Oktober.
Der Erfinder HermannGanswindt

ist im Alter von 78 Jahren in Berlin -Schöne¬
berg gestorben.

Ganswindt , der bereits im Jahre 1883 ein
Patent sür ein lenkbares Luftschiff
erhielt , mit dem er nach dem Mars  zu
fliegen beabsichtigte, hat um die Jahrhun¬
dertwende als Erfinder viel von sich reden
gemacht. Neben feinen Luftschiffplänen be¬
schäftigte er sich vor allem mit der Konstruk¬
tion eines Tretmotorrades und einer Tret¬
motordroschke, mit der er sogar einmal quer
durch Berlin fuhr . Die Entwicklung der Tech¬
nik ging dann über Ganswindt hinweg , so
daß der Erfinder , der übrigens 2 1 Kin¬
der  hatte , immer mehr in Not geriet und
bis zu seinem Tode mit finanziellen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen hatte.

Massensterben
in afrikanischer Mädchenschule

London,  29 . Oktober.
Wie Reuter aus Daressalam meldet, sind

in einer afrikanischen Mädchenschule im
Süden des Tanganyika-Gebietes unauf-
geklärteTodesfälle  eingetreten. Bis¬
her sind 33 Schülerinnen gestorben. Die Lei¬
terin der Schule und die übrigen Schülerin¬
nen sind schwererkrankt.  Auch ihr Zu¬
stand gibt Anlaß zu Besorgnissen. Die rätsel¬
haften Krankheits- und Todesfälle sollen
nach dem Genuß von Haifischtran  auf¬
getreten sein. Die Regierung hat deshalb bis
auf weiteres den Gebrauch und den Vertrieb
von Haifischtran untersagt. Acrzte und Kri¬
minalbeamte sind zur Aufklärung des Mas¬
sensterbens im Flugzeug  entsandt wor¬
den.

Mzm ZWjMMW fertig ZM Amt
Moskau , 29. Oktober.

Wie amtlich mitgeteilt wird , wurde in
Leningrad einneuerStratofPhären-
ballon  fertiggestellt , der im Laufe der
nächsten Tage mit Gas gefüllt und zum Auf¬
steigen bereit gemacht werden wird . Der
Pallon , der ohne Besatzung  aufsteigen
Wird, besitzt neuartig konstruierte Gondeln
nit eingebauten , sich mechanisch  be-
lätigenden Rundfunkstation und Meßappa¬
raten für die Stratosphärenforschung . Der
Einbau dieser Apparate wurde unter Leitung
von Professor Molschanow  vollzogen , der
seinerzeit den ArktiSflug des Luftschiffes
pGraf Zeppelin " mitgemacht hat . Seiner
Meinung nach wird beim Aufstieg des Bal¬
kons die mitgeführte Rundfunkstation die
3ewegungen des Ballons mechanisch regi-
trieren und der Leningrader Funkstation die
Ergebnisse mitteilen . Man erwartet , daß
inan mit diesem neuen Modell eine Höhe von
ß6 00 bis 18 000 Metern erreichen wird.

Der 30 Jahre alte Karl Naumann von
Reutlingen  wurde am Sonntag auf der
Genkinger Steige von einem Herzschlag betroffen.

*
Der am 18. Oktober bei einem Autozusammen¬

stoß schwer, verletzte Max Schettenberger
von Ulm  ist seinen Verletzungenerlegen.

*
In Gmünd  wurde das neue Schülerinnen¬

heim der Lehrerinnen-Bildungsanstalt mit einer
schlichten Feier seiner Bestimmung übergeben.

»
In Ebingen  fand eine Versammlung statt,

auf welcher der Vorstand der .Pochen-Erholung"
Sinn und Zweck des geplanten Erholungsheims
am LochenhSrnle in der Balinger Alb darlegte.

Brackenheim, 29. Okt. (Sein Er sch ei-
nsn eingestellt .) Die im 66. Jahrgang
hier erscheinende Tageszeitung „Zaber-
Bote"  stellt ab 1. November ihr Erschei¬
nen  ein . Der Verlag ist an das Heil-
broner Tagblatt überaegangen . Der „Zaber.
Bote " war seit 25 Jahren im Besitze von
Buchdrnckereibesiher Kohl.

Geislingen a . d. St ., 29. Oktober . (Ver¬
warnt .) Das Oberamt schreibt: In einer
größeren Landgemeinde des Kreises Geis¬
lingen mußten vom Oberamt im Einver¬
ständnis mit dem politischen Landespolizei¬
amt verschiedene Einwohner unter Schutz.
Haftandrohung verwarnt  werden , weil
sie durch ihre Neigung zum Trunk
unter gleichzeitiger Beleidigung und Be¬
schimpfung von Behörden und Beamten und
ihr dadurch hervorgerufenes hemmungsloses
Verhalten die öffentliche Oronung störten.
Bei Wiederholung müßte vom Oberamt die

vorläufige Festnahme der Betreffenden ver¬
fügt werden . Dies diene zur allgemeinen
Warnung.

Neckarsulm, 29. Okt. In der Nacht auf
Sonntag brach aus bis letzt unerklärlicher
Ursache bei den NSU .-Werken im zweiten
Gebäude Feuer aus . Die Neckarsulmer
Feuerwehr und die gleich darauf erschienene
Heilbronner Weckerlinie bekämpften das
Feuer energisch, das sich inzwischen auf den

esamten Dachstuhl  ausgebrecket
alte . Kurz vor 5 Uhr früh konnten beide

Wehren wieder abrücken. Der Dachstuhl ist
völlig ausgebrannt und ein ge¬
stürzt.  In den darunter liegenden Räu¬
men ist lediglich Wasserschaden festzustellen.
Die Höhe des Gesamtschadens läßt sich noch
nicht genau bestimmen . Der Fabrikbetrieb
erleidet durch den Brandfall keinerlei
Störung.

Stuttgart , 29. Oktober.
Der Mörder Agneskirchner  aus

Rosenheim, der vor einigen Monaten in einer
Almhütte am Brünnstcin seinen Wander -
ka neraden ermordete,  die Leiche in
der Hütte versteckte und darauf flüchtete,
konnte bei einer Bettlerrazzia in Eßlin¬
gen festgenommen werden. Der Mörder hat
bereits ein Geständnis abgelegt.

Mont'MMk'Mt vom Feldöerg aus
Vom Schwarzwald, 29. Oktober. Das durch

die Fvhnstimmung dieser Woche bedingte Alt-
weibersommerwetter war in den hohen Lagen
des Schwarzwaldes mit einer ungewöhnlich
klaren und weiten  Sicht verbunden , di.'
sich besonders auf den Kammhöhen m--

Ministerialdirektor Jäger trat von seinem
Posten als Ncchtswalter der cd. Kirche zurück

MM

Geheimrat Wiegand, der Schöpfer des Per.
gamonmuseums in Berlin , erhielt vom Füh¬
rer und Reichskanzler zum 70. Gehurtstag

de« ALlerschild

kuppen ansprügte unv seltene Natnrg/nüsse
verschaffte. Von den höchsten und freiesten
Punkten des Feldbergmasiivs , vom Herzogen.
Horn und Belchen, aber auch von Höchen¬
schwand, Saig und St . Margen ans offen¬
barte sich eine wunderbare  Alpensicht.
Infolge der Reinheit der Luft bestanden zeit¬
weilig klare Durchblicke bis auf 250 Kilo¬
meter Entfernung . Die Alpenfirnen waren
deutlich vom Mont Blanc im Westen bis zur
Zugspitze im Osten zu beobachten und beson¬
ders Plastisch trat das Dreigestirn Jungfrau,
Eiger und Mönch aus der Gletscherkette her¬
vor . Mehr als 40 einzelne Eisfirncn und.
Gletscherzüge, sowie Spalten und Mulden
waren ohne Fernglas zu sehen.

Die besonders deutlichen Sichten und stark
emporgetrtebcnen Nachmittagstemperaturen
bis auf 15 Grad Wärme in 1200—1500 Me¬
ter bilden gewöhnlich die Einleitung eines
grundsätzlichen Witterungsumschlages.

Dis Technik von heute und einst
Jedes Volk, das eine Zukunft haben will,

muß auch die Taten vergangener Geschlechter
achten . Dazu ist aber nötig , daß man das
Leben und Streben der Urväter kennt . Ein
Gebiet , das unserem Zeitalter seinen Stem¬
pel in ganz besonderem Maße aufdrückt , ist
die Technik. Wie sollte es da nicht inter-
essieren, die technischen Fertigkeiten der ver¬
flossenen Zeiten näher kennen zu lernen.

Der NS . -Kurier  bringt am heutigen
Dienstag (30. Oktober ) in seiner Abend¬
ausgabe eine Sonderbeilage „Technik", die
unter anderem außerordentlich aktuelle Ab¬
handlungen , auch einen ausführlichen Ar¬
tikel über „Die Technik der Vergangenheit"
enthält . Dieser ist so allgemein verständlich
geschrieben und so anschaulich aehalten , daß

SszeinriseliUis uos kvkrws êdliis
kitr Sterne uni 2080  v . Okr.

Ein Bild aus der Beilage „Technik" des NS.-Kuriei.

er nicht nur dem Fachmann , sondern auch
dem Laien größtes Interesse abgewinnen
wird.

Eine Abhandlung über den Betrieb von
Kraftfahrzeugen mit festen Brennstoffen , ein«
Frage , die doch ganz allgemein interessiert,
ein Aufsatz über Schweißtechnik , die Auf¬
rollung der Frage der Luftpost , Ausführun¬
gen über die Neuerfindung „Tie Rollsteig¬
untergrundbahn " sind weitere Beiträge zu
der umfangreichen Sonderbeilage.

Den Mittelpunkt bildet der Artikel „Ken¬
nen Sie Bubinga oder Sabeli " ? Reich illu¬
striert wie die ganze Beilage ist auch der
Aufsatz: „Atomzertrümmerung und Krank¬
heitsbekämpfung mit künstlichen Radium¬
strahlen . . ,

Dieses und noch vieles mehr bringt die,e
Sonderbeilage.

Deshalb beute , Dienstag : NS . - Kurier,
^ '-"ndansoobe!



tus dem Heimatgebiet
Voraussiästliche Witterung: Das Wetter in

Süddcutschland wird nun in stärkerem Maße
von dem nördlichen starken Tiefdruck beeinflußt,
so das; für Mittwoch und Donnerstag vielfach
bedecktes und auch zu zeitweiligen Niederschlä¬
gen geneigtes, kühleres Wetter zu erwarten ist.

6 re Echt2.1g der VMÄLinrru«sen
Neuenbürg, 29. Oktober.

Der Tag des deutschen Handwerks war zu¬
gleich der Tag der Neubildung und Verpflich¬
tung der Innungen auf Grund der Bestim¬
mungen zum Ausbau des Handwerks. Alle
Innungen hielten deshalb vormittags Ver¬
sammlungen ab, wobei die als Obermeister be¬
stätigten Meister ihre Mitarbeiter bestimmten
und über die Eingliederung des Handwerks
in den neuen Staat entsprechende Ausfüh¬
rungen machten. Im Anschluß an die Jn-
nnngsversammlnng nahmen die Berufsgenos¬
sen gemeinsam teil an der Uebertragung der
Feiern in Vrannschweig.

Von der Schreinerinnnng erfahren wir,
daß die Neugründung in Anwesenheit von
über 100 Mitgliedern am Sonntag hier in
der „Sonne " stattfand. Obermeister Fevenbach
bestimmte zum Schriftwart Keck-Nencnbürg
und als Kassenwart Wehinger-Höfen. Zur
Pflichtinnung gehören auch Modellschveiner,
Parkettleger und Sargschreincr. In Höfen
tagte im „Ochsensaal" unter dem Vorsitz von
Obermeister Fahrbach-Wildbad die Sattler¬
innung; im „Sonnensaal" unter dem Vorsitz
von Obermeister Treiber-Höfen die Metzger¬
innung. Beide Versammlungen waren gut
besucht von 40 bzw. 55 Meistern.

Bei dieser Gelegenheit darf wiederum der
nachdrücklicheAppell an die Volksgenossen
gerichtet werden, das heimische Handwerk nach
Kräften zu unterstützen, La die in den In¬
nungen znsammengcschlossenen Meister bei der
Neugründung ausdrücklich ans beste Leistung
Verpflichtet worden sind.

w Nach der endgültigen Zusammenstellung
der angemcldetcn Aufträge aus Anlaß der
Werbeaktion für die Arbeitsbe¬
schaffung  betragen solche
von der Stadtverwaltung einschl. Bergbahn

Mk.
von privater Seite 40 580.—
von der Stadtgemeinde

einschl.. Bergbahn 33 000-
vom Postamt 1600.—
Von der Badvcrwaltung (vorläufig) 2000.—

zus.: 77180.—
Mit der Ausführung einer weiteren Arbeits¬
möglichkeit im Voranschlag von Mk. 45 000.—
durch eine staatliche Stelle kann mit Beginn
des neuen Jahres Wohl auch noch gerechnet
werden. Die noch nicht veröffentlichtenAuf¬
traggeber sind: K. Plappert , F. Bender, Sixt
Wwe., Alte Linde, H. Hecker, H. Lindenber¬
ger, E. Treiber, L. Kappelmann, Kfm., Bätz-
ner, Bürgermeister a. D ., P . Köhler, R. Jll-
mann, H. Lutz Wwe., L. Pfeiffer, E. -Sehdel-
mann, H. Sixt , L. Fehleisen, Käthe Röck, Fritz
Klotz.

Trotz diesem erfreulichen Ergebnis darf
aber nun nicht nachgelassen werden, sich gegen¬
seitig mit Aufträgen zu unterstützen. Es gilt
auch dem Handel (Ladengeschäften) zu helfen.
An diesen wiederum liegt es, ihre Waren an¬
zubieten. So ist der Wunsch lantgeworden
von den abseits der Straße Liegenden und
denen, die mangels geeigneter Schaufenster
sich an den: geplanten Schaufensterwettbewerb
nicht beteiligen können, daß wieder eine
Weih nachts messe,  wie wir sie hier
schon wiederholt hatten, durchgeführt werden

'soll. Wenn solche in Zeiten des wirtschaft¬
lichen Niedergangs durchgeführt werden
konnte, sollte dies heute nun erst recht möglich
sein. Da die Anregung hiezu für viele oft¬
mals als zu spät ergangen sein soll, was
ihnen eine Beteiligung unmöglich machte, so
soll Heuer beizeiten dahinter gegangen wer¬
den. Unsere rührige NS .-Hago-Ortsamts-
leituug wird rechtzeitig eine vorbereitende
Versammlung einberufen, bei der jeder über
die Beteiligung schlüssig werden kann.

Grä enhanfen, 27. Okt. Am Freitag abend
traten die 17 Hannoveraner Ferien-
kinder  nach 5^ wöchigem Aufenthalt sicht¬
lich erholt und gekräftigt die Heimfahrt an.
Es konnten G^ ichtszunahmen bis zu neun
Pfund sestgcstellt werden. Die Gasteltern hat¬
ten sich zum Abschied mit ihren Pflegekindern
beim Schnlhans eingefnnden. Sodann er¬
griff der Amtswalter der NS .-Volkswohl-
sahrt das Wort zu einer kurzen Abschiedsrede.
Er dankte den Pflegeeltern für das Opfer, das
sie der guten Sache gebracht haben und das
die Volksgenossenvon Nord und Süd ein¬
ander näher bringen wird. Nach dem Gesang
des Deutschlandliedesund einem Siegheil auf
die schwäbische und die niedersächsische Heimat
und auf den Führer verabschiedeten sich
Ellern und Kinder. Dann gings mit dem
Auto in „drangvoll fürchterlicher Enge" von
Kindern, Koffern, Leüeusmittelpaketen und
Blumensträußen zum Bahnhof Neuenbürg,
wo sich auch die Kinder von Neuenbürg und
den umliegenden Ortschaften cinüinden. Das
Jungvolk Neuenbürg stellte das Ehreugelcitc.
Ein letztes Tückierschwcukcn unter den Pau¬
kenschläger: einer Landsknechtstrommel —
und der Zug entschwand den Blicken. Bk.

Höfen 29. Okt. Ein verheirateter älterer
Arbeiter der Firma Rehfueß <L Cie. vermißte
plötzlich seinen letzten Zahltag  im Betrag
von 42 RM . Entweder wurde er ihm aus
der Tasche gestohlen oder hat er ihn verloren
und der unehrliche Finder hat ihn unter¬
schlagen. Jedenfalls wäre es eine Gemein¬
heit, einen Mann , der zudem letztes Frühjahr
infolge Ilnglückssallesauf dem Polterplatz 10
Wochen mit der Arbeit aussetzen mutzte, sei¬
nes sauer verdienten Arbeitslohns zu berau¬
ben. Durch die Opferwilligkeit seiner Mit¬
arbeiter konnte dem Pechvogel ein Betrag
übermittelt werden, der mehr als die Hälfte
der abhanden gekommenen Summe beträgt.
Hoffentlich kommt noch Licht in diese dunkle
Angelegenheit.

Höfen a. Enz, 29. Ot. Am Samstag abend
cröffneten wir den Reigen des Volkslte-
dersingens.  Es war hauptsächlich die er¬
wachsene Jugend beider Geschlechter, die In¬
teresse für die Sache zeigte. Ein Wanderlied,
ein Volkstanz und ein Reigen kamen mit ent¬
sprechenden Erläuterungen zur Einübung und
gab den Teilnehmern Klarheit darüber, was
im Rahmen dieser Volkstnmsarbeit verfolgt
werden soll. Es scheint, daß in Sängerkreisen
dieses Volksliedersingen mit gewissem Miß¬
trauen betrachtet wird. Dazu ist kein Grund
vorhanden — im Gegenteil: Durch Liese
Abende wird sicher mancher Volksgenosse, der
seither abseits stand, für Gesang überhaupt
und damit auch für die Singvereine gewon¬
nen werden. Zudem ist es ja namentlich auch
auf Aeltere, Männlein und Weiblein, abge¬
sehen, die schon über die Vereine „hinaus¬
gealtert" sind und die auf Liese Neffe tätigen
Anteil an der deutschen Volksgemeinschaft
nehmen sollen.

*
Pforzheim. Die Hundertjahrfeier

des Turnvereins 1834  fand am Sams¬
tag abend mit einer großen Ehrung in der
altehrwürdigen Turnhalle ihren Abschluß.
Der Führer und Reichskanzler  hatte
dem Verein seine Glückwünsche  drahtlich
übermittelt. Nach der vom Vorstand Sonnet
gehaltenen Festansprache war es eine Flut von
Beauftragten , die dem Verein Glückwünsche
darbrachten, namens der badischen Regierung,
der Stadt Pforzheim durch Oberbürgermeister
Kürz, der Partei , des Turnkreises und an¬
derer. Der Führer des badischen Tnrngaues
ehrte eine Reihe verdienter Mitglieder und
überreichte dem führenden Verein des Turn-
ganes im Aufträge des Reichssportsührers

und des deutschen Turnerführers die Jahr-
hundertschleife  für die neue Fahne und
die Urkunde des Führerstabes des Reichssport¬
führers . Mit der Ehrung von 160 Mitglie¬
dern für mehr als 25jährige Mitgliedschaft,
bis hinauf zu 65 Jahren , schloß der amtliche
Teil des Festes.

kommt ksuts sdenrß rur
oelltseken AiDeStLSroeM

In Massenkundgebungen und Kamerad¬
schaftsabenden wird die Deutsche Arbeitsfront
heute abend aufmarschieren, um damit un¬
serem Führer den Dank abzustatten für die
am Porigen Mittwoch erlassene Verordnung,
die das eherne Gesetz der deutschen Arbeit
darstellt. Heute soll jedem schaffenden Deut¬
schen die Bedeutung seiner Arbeitsfront sinn¬
fällig vor Angen geführt werden; es soll zu¬
gleich die unverbrüchliche Bindung aller Werk¬
tätigen Deutschen zum Ausdruck kommen.

Alle Angehörigen der ehemaligen Gewerk¬
schaften, Angestellten- und Unternehmerver¬
bände werden ebenso ausdrücklich als gleich¬
berechtigte Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front gekennzeichnet wie die Organisation sel¬
ber als Gliederung der NSDAP , unter die
Führung der obersten politischen Leitung der
Partei gestellt ist. Die Verordnung selber ist
der große Appell an alle Deutschen, die guten
Willens sind, sich die Hand zum Aufbau
zu reichen, einen Schlußstrich unter die Ver¬
gangenheit zu ziehen und gemeinsam anzu¬
packen. Wenn daher am heutigen Tag die
Hunderttausende und Millionen die ver¬
söhnende Hand ergreifen und zum Dank an
den Führer antveten, wollen sie im Sinne
des Führers ihren letzten Volksgenossen zu
sich heranziehen, nicht um ihn in eine Orga¬
nisation einzubauen, sondern um sich zu ihm
als einem Kameraden bekennen zu könnend

* ---
Drei Massenkundgebungen finden in un¬

serem Kreise statt und zwar in Neuenbürg,
Birkcnfeld und Calmbach. Weitere 7 Orte
veranstalten Kameradschaftsabende; es sind
dies Höfen, WildbaL, Schömberg, Langen¬
brand, Dobel, Herrenalb und Loffenau. Jeder
Volksgenosse, jede Volksgenoffinmutz wisse»,
was die Deutsche Arbeitsfront bedeutet. Nie¬
mand darf sich von dem Dank an den Führer
ausschlietzen. Die Kundgebungen müssen ein
neues flammendes Bekenntnis zur deutschen
Einheit werden.

W, ss hilft sie getreu und lm Arm des Führers auch beim Aufbau
des Dritten Reiches. Zn das ZWZ gchsrt dssWb allein dir
."iMMlWaWWe ME. Murr

EgMter und ReichMtihMer.

?reis2U88c1irei1oen äes Ln t̂älers
8.

Der Orden
In unserer Sensenschmiede, bei Haueisen,

sind die Schmiede oft 50 und noch mehr Jahre,
ja sehr oft bis an ihr Lebensende beschäftigt.
Nach Mjähriger Tätigkeit hat er früher schon
eine Verdienstmedaille erhalten. Von einem
solchen Scnscnschmied ist hier die Rede.

Einige Spaßvögel, teils in der Senscn-
fabrik, teils im „Enztälcr " beschäftigt, unter
ihnen auch ein Buchbinder, wollten diesem
Jubilar eine besondere Freude bereiten. An
einem schönen blauen Montag bekam er mit
der Post einen großen Brief an seinen Ar¬
beitsplatz gesandt. Dieser Brief enthielt einen
großen, schönen, farbenprächtigen Orden, dem
ein allerhöchstes Schreiben beigefügt war.
Mit seinen Arbeitskameraden kam der Jubi¬
lar überein, daß man sich zur Feier des Tages
abends im „Grünen Baum " treffe. Von dieser
Einladung wurde reger Gebrauch gemacht.
Es ging an diesem Abend hoch her. Zufällig
oder mit Absicht hatten sich eine Anzahl Sän¬
ger eingefnnden, auch der Gemeinderat war
vertreten. Es wurde Wein getrunken, ge¬
sungen und große Reden gehalten. Die Be¬
geisterung und die Freude des Jubilars wuchs
ins Unermeßliche und bis spät in die Nacht
hinein wurde gezecht, denn damals gab es
noch keine Polizeistunde. Stolz mit dem ver¬
liehenen Order: auf der Brust zog der Jubi¬
lar nach Hanse, um seiner Gattin erzählen
zu können, wie er an diesem Abend anläßlich
der Verleihung seines Ordens geehrt wurde.
Das allerhöchste Schreiben aber hat der zu¬
fällig auch anwesende Buchbinder mit genom¬
men, um demselben eine schöne, würdige Um¬
rahmung geben zu können.

Als andern Tags der Jubilar von seiner
Arbeit nach Hanse kam, erzählte ihm seine Ge¬
mahlin. die in dieser Zeit sich in ärztlicher
Behandlung befand, daß sie dem Herrn Dok¬

tor H., der in jener Zeit hier praktizierte, den
Orden auch gezeigt habe und dieser habe ge¬
sagt, das sei ja Pappedeckel. „Ach was," er¬
widerte hierauf der Jubilar , „was verschteht
denn des.Rindviech." Jedoch auch dem dama¬
ligen Direktor der Firma Haueisen blieb die
Ordensgeschichte nicht unbekannt und bei die¬
sem gestrengen Herrn im Privatkontor soll
es ein schreckliches Erwachen gegeben haben.
Der Jubilar aber soll einem seiner Kollegen
gegenüber geäußert haben: „Du Sauspenzer,
:ni kricgscht du ncmme dra !"

Karl Eberhardt.
9.

Ae Weiber HM HM immer recht
Der Dälissäger hat anno 70 zu seim Weib

gsait : Weib, dies Johr hast du 's schönste
Krant ans em ganze Berg , 's Wilhclmlis
ist nex, on der Christianlies ihr au nett.

„Gelt Mann , Üo freuts de, aber sonst
schiltst alleweil über die viele Göttliskender,
on die hen mer helfe Mist nuf trage, sonst war
me: Kraut au nex. All Christtag schiltst iwer
die Scheie, wo ich dene Kcnder Lauf."

„Ja , liebs Weib, isch des a Wonder? 24
Schele, on die Zehner, on die Stücker Honig¬
brot, wo du dene Kendcr gibscht, des gitt a
teners Krant . On no kost der Krautschneider
no an Haufe."

„Ja , Mann , du Lischt und bleibscht an
Hungerleider. Wenn ih am Krautschneider
Küche bach, isch nett schlemm, Zwiebel hewe
eige, on d'Aepfel, on 's Kornmchl au . an
gute Hesel hewe au. On no drenkt mer no
a gnts Heidelbeerschnäpsle dazu."

„So a Weib tät au no den Heidelbeer-
schnaps verleppere, wo ih als Heidelbeergeist
an die Badgäst verkaufe ka!"

»I sags jo ! Dene dumme Badgäst tät er
sein Hcidelbeerschnaps gewel, wo meinet, er
müßt blo seh on net wi's Wasser!"

„Weib, Ln hascht recht, wie immer, jetzt
drenket mir unser gnts Schnäpsle mit am
Krautschneider."

Amil.NSDAP-NachriHteu

DAF. Die Massenkundgebungen
und Kameradschaftsabende sind

, .x- Ä Pflichtabende für jedes Mitglied
der DAF . Die gesamte PO . und
deren Unterorganisationen wer¬

den dringend gebeten, sich restlos daran zu
beteiligen.

Alle staatlichen, städtischen und Partei¬
dienststellen (Arbeitsdienst und Polizei) sind
herzlichst eingeladen.

Kreiswalter der DAF.
SA ., Standort Neuenbürg. Die gesamte

SA . des Standorts Neuenbürg tritt heute
abend 7.30 Uhr zur Teilnahme an der Kund¬
gebung der DAF . auf dem Marktplatz an.
Entschuldigung gibt es keine.

Der Standortführer.
OG. Neuenbürg. Sämtliche Zellen- und

Blockleiter(die bisherigen und nenbestimmten)
einschließlich derjenigen von Schwann und
Waldrennach, außerdem sämtliche Amtswalter
der Unterorganisationen haben an der heute
abend in der Turnhalle stattftndenden Kund¬
gebung der Deutschen Arbeitsfront teilzuneh¬
men. Anschließend findet eine Zusammenkunft
sämtlicher Zellen- und Blockleiter tm Ge¬
schäftszimmer der Ortsgruppe statt. Jeder
hat zu erscheinen, Entschuldigungenwerden
nicht angenommen! Der OG.-Leiter.

OG. Neuenbürg. Sämtliche Führer der
versch. SA --Formationen sowie sämtliche Lei¬
ter der PO . und Untergliederungen (einschl.
NS .-Frauenschast, BdM ., HI .) treffen sich
am Mittwoch, den 31. Oktober, abends 8 Uhr,
im Nebenzimmer der Wirtschaft Karl Silber¬
eisen. Der OG.-Leiter.

NSV . Neuenbürg. Sprechstunde: Mutter
und Kind, heute Dienstag 5—6 Uhr.

BdM ., Schar Neuenbürg. Zn der Veran¬
staltung der Deutschen Arbeitsfront heute
abend sind wir eing-eladen.

Die Ringführerin 1/126.
OG. Wildbad. Sämtliche Pgg -, Mitglieder

der Gliederungen haben am Mittwoch, 31. ds.
Mts ., an dem von der OG. veranstalteten
Lichtbildervortrag von Pg . Dr . Schenk in der
Turnhalle teilzunehmen.

Der OG.Leitcr.
DAF ., Ortsgruppe Birkenscld. Heute

abend 8 Uhr findet in der Turnhalle eine
große Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront
statt. 1. Eingliederung der DAF . in die
NSDAP . 2. Winterhilfswerk. 3. Kampf
gegen Warenhamsterei und deren Miesma¬
cher. Teilnahme für Parteian -gehörige und
deren sämtliche Gliederungen Pflicht, ebenso
für sämtliche Mitglieder der Deutschen Ar¬
beitsfront.

L-chaiblc, OG.-Leiter der NSDAP.
Hänßer, OG.-Walter L. NSBO . u. DAF.

OG. Calmbach. Heute abend 8 Uhr findet
im Gasthaus zum „Bahnhof" ein öffentlicher
LichtbikderLortrag von Pg . Dr . Schenk ans
Kirchheim-Teck statt, über : „Die Franzosen
und wir". Für Pg . und sämtliche Untcrglie-
dcrungen ist das Erscheinen Pflicht.

Der OG.-Leiter.

Söngerehrurrse»
Beim Kreissängertag am Sonntag in

Engelsbrand erhielten folgende Sänger von
Vereinen unseres Bezirks Ehrenzeichen:
Das Kreisehrenzcichenfür 30jährige Sängcr-
tätigkeit im Bezirk Neuenbürg erhielten:

Bieselsberg Freundschaft: Karl Pfrom-
mer, Robert Faas , Ludwig Pfrowmer , Fried¬
rich Stahl , Gottlicü Hack, Jakob Pfrommer,
Gottlob Maisenbacher. Birkcnfeld Sänger¬
bund : Gottlob Herrmann , Engen Ebcrt,
Karl Schroth, Robert Bester. Calmbach Lie¬
derkranz: Karl Jäger . Conweiler-Freund¬
schaft: Eugen Dill, Heinrich Hüll, Wilhelm
Rent-schlcr. Gräfenhansen Sängerbund : Her¬
mann Bauer . Obernhausen Liederkranz:
Ernst Herrmann . Gaistal Aiedcrkranz. Joh.
Stoll . Kapfenhardt Sänger - n. Sportverei¬
nigung : Ernst Reißer, Friedrich Schecrcr.
Neuenbürg Liederkranz-Freundschastr. Karl
Nagel, Eugen Finkbeiner, Wilhelm M :wei¬
ner, Ludwig Proß , Robert Schecrer. Salm¬
bach Sängerkranz : Robert Fuchs. Wildbad
Liederkranz: Fritz Hammer.

Der Ehrenbrief des Schwab. Sängerbun.
des für 40 Jahre Sängertätigkeit wurde über¬
reicht an:

Eintracht Pfinzweiler : Hermann Rapp.
Freundschaft Bieselsberg: Karl Pfrommer.
Liederkranz Engclsbrand : Ernst Knsterer.
Liederkranz-Freundschaft Neuenhürg : Karl
Nagel. Sängerbund Birkcnfeld: Christof
Hollenweger, Emil Bester.

Aufruf der Spihenverbände
der deutschen Geld- und Kreditinstitute
In eindringlichen Worten gab der Führer

des deutschen Volkes zu Beginn der Arbeits¬
schlacht 1934 der bestimmten Erwartung
Ausdruck, datz der deutsche Sparer weiterhin
das seine beitragen werde, um deutsche
Volksgenossen in Arbeit und Brot zu brin¬
gen. Der Aufruf des Führers war mcht ver¬
gebens. Herrlicher denn je hat sich in alle«
deutschen Ständen, in allen deutschen Gauen
der Sparwille gezeigt und damit die gewal»



tigen Mittel bereitgestellt, die erforderlich
tvaren und weiterhin sind, um den Wirt¬
schaftsaufbau nicht aufhören zu lassen.

Ter geeinte Sparwille der Nation kommt
hierin zum Ausdruck. Er wird seinen sicht¬
baren Ausdruck finden in dem Nationalen
Spartag , den das ganze deutsche Volk am
89. Oktober dieses Jahres , wie schon so viele
Jahre zuvor , begehen wird . Dieser Rationale
Spartag führt jedem Volksgenossen vor
Augen, daß es gerade auf seine Ersparnisse
bei den Sparkassen , Banken oder Kredit¬
genossenschaften, ob in Sparbüchern , An¬
leihen oder Pfandbriefen angelegt , im Dienst
der heimischen Kapitalbildung ankommt , daß
kein Betrag zu gering ist, um nicht doch in
das große Werk eingespannt zu werden.

Dem Millionenheer der deutschen Sparer
vor Augen zu führen , wie bedeutsam ihre
stille, entsagungsvolle Arbeit ist, dient der
Nationale Spartag . Er will die fleißigen,
beharrlichen Sparer ermuntern . Zögernden
neuen Ansporn geben und die noch Außen¬
stehenden auf ihre Pflicht gegenüber der All¬
gemeinheit , dem großen Ganzen Hinweisen.
In immer breitere Schichten wird die Auf¬
klärung darüber getragen , datz Sparen in
Gestalt der Bargelohortung , des Vergrabens
von Geldbeträgen m Strumpf , Bettstroh
oder Kommode eine Versündigung am deut¬
schen Arbeitskameraden darstellt . Denn jede
gehortete Mark trägt dazu bei, Arbeitsmög-
kichkeiten abzuwürgen , weil sie den Güter»
krcislaus , Handel und Wandel unterbindet.

Aber nicht nur die Rücksicht auf die
deutsche Wirtschaft , mit deren Schicksal jeder,
auch der Sparer , verbunden ist, steht am
Rationalen Spartag im Mittelpunkt . Auch
an den einzelnen richtet sich die Aufklärung,
die an diesem Tage bis in jedes Haus hin¬
eingetragen wird , der Hinweis , an die eigene
Zukunft zu denken, an die der Famalie , der
unversorgten Kinder und ihrer Berufsaus¬
bildung . Ob Bauer oder Städter , ihnen
allen wird vor Augen geführt , daß die
Pflicht der Selbsterhaltung , verantwortliches
Einstehen für sich selbst, sich auf keinem an¬
deren Gebiet so eindringlich äußert , wie ge¬
rade auf dem der Sicherung der Dafeins-
gruudlage aus eigener Kraft . Als Mahnung
und Verpflichtung zugleich stellt sich somit
der Nationale Spartag dar . Deutschland er¬
wartet von jedem, daß er dieser Mahnung
folgt , zürn eigenen Wohl und damit zum
Besten von Volk und Reich.

Stuttgart , 29. Oktober.
In einem Hause der Raiielsbergsiedlung

beging am Sonntag nachmittag eine bei
ihrem verheirateten Sohn wohnende
55 Jahre alte Witwe in dessen Abwesenheit
dadurch Selbstmord,  datz sie in der Küche
den Gashahncn öffnete. Sie legte sich auf
eine Decke, die sie auf dem Fußböden ausge¬
breitet hatte . Unglücklicherweise brannte im
Herd noch Feuer . Es gab eine heftige Ex-
plosion,  die eine Wand hinausdrückte und
einige leicht brennbare Gegenstände in
Brand setzte.  Als die sofort herbeige¬
rufene Feuerwehr in die Küche emstieg, schlu¬
gen ihr schon die Hellen Flammen entgegen,
und auch das Treppenhaus war schon sehr
stark mit Rauch angesüllt . Die unglückliche
Frau war , als man sie ins Freie schassen
wollte, bereits tot.  Man darf annehmen,
daß sie schon vor der Explosion gestorben war.
Tie Gliedmaßen waren bereits ungebrannt.

Bsm Zug Überführen
Zwei tödliche Unfälle

Ulm,  29 . Oktober . Am Samstag wurde
in dem naben baveriicken Altenstädt der

K Jahre alte Neichsbähnberkehrsschaffner
Ludwig Bausenmayer  beim Rangieren
bom Zug überfahren.  Dem Bedauerns¬
werten wurden beide Beine  und ein Arm
abgefahren . Am Sonntag ist er im Kranken¬
haus Jllertissen gestorben.  Am Sonn¬
tag in der frühen Morgenstunde wurde zwi,
scheu Laupheim und Unterfahlheim der 39
Jahre alte Bahnarbeiter Philipp Schiele
vom Zug überfahren  aufgefunden . Wie
der Unglücksfall passiert ist, ist nicht bekannt.
Der Getötete ist Vater von drei Kindern.

Sie Ochifahrer tagten in Stuttgart
Wie alljährlich, so hielt der Gau XV des

DSV . wieder am Kirchweihsonntag seine
Hauptversammlung. Diesmal wurde die Ta¬
gung eingeleitet Lurch einen wohlgelungenen
Zunftabend am Samstag in den Stadtgar¬
tensälen. Die Schiznnft Feurbach hatte in
ihrer bekannten Art die Ausgestaltung des
Abends übernommen. Bis lange nach Mitter¬
nacht waren die Znnstgenossen in gemütlicher
Stimmung beieinander.

Am Sonntag vormittag begrüßte Gaufüh¬
rer Welsch die zahlreich erschienenen Vertreter
der Vereine. Der DSV .-Führer Maier -Mün¬
chen hatte es sich nicht nehmen lassen, persön¬
lich zur Tagung seiner schäbischen Schikame¬
raden zu erscheinen. Auch unser weitbekann¬
ter Bundesvater Dinkelacker war anwesend.
Erfreulich war zu hören, daß unser SSB.
immer noch der größte Gau im DSV . ist.
Alach Erledigung der Berichte aus dem ver¬
gangenen Geschäftsjahr wurde das Pro¬
gramm für den kommenden Winter bekannt
gegeben. Schon frühzeitig beginnen die Ver¬
anstaltungen. Im Dezember sollen die Ver-
cinsläufe vom Stapel gehen. Es hat sich
bestens bewährt, daß im letzten Winter ver¬
schiedene Nachbarvereine ihre Läuse gemein¬
sam dnrchführten. Und so soll es auch Heuer
wieder gemacht werden. Am 31. Dezember
steigt der alpine Abfahrtslauf , voraussichtlich
im WRsertal . Die Kreisläufe finden am 6.
Januar statt. Unser alter nördlicher Schw»rz-
waldgau ist als neuer Enztalkreis anferstan-
den. Der SV . Dobel hat die Durchführung
des Kreislaufes übernommen. Am 12. und
13. Januar folgt in Freudenstadt die Gau-
mcisterschaft und am 10. Februar der Mann¬
schaftslauf in Jsnh -Wangen. Die schwerste
Konkurrenz, der 50-Kilometcr-DauerIauf fällt
ans den 17. Februar nach Oberkochcn. Für
Baiersbronn , Mitteltal , und Meßstetten wur¬
den verbandsoffene Springen genehmigt.
Der immer so zahlreich besuchte Jugendschitag
findet am 3. Februar in Baiersbronn statt.

Kurse bietet der Gau XV folgende: Zwi¬
schen Weihnachten und Neujahr ein Kurs für
Abfahvtslanf und Slalom im Gebirge, die
Bnndcsschule in Großholzleute u. der DSV .-
Lehrerkurs auf der Hansahütte im Walsertal.
Schikurse für die Berufslehrer werden im
Verein mit dem NS .-Lehrerbund im Schwarz-
Wald, im Allgäu und auf der Alb abgehalten.
Auch die Osterfahrt der Jugend ins Walser¬
tal soll aufrecht erhalten bleiben.

Vom 11. bis 18. November findet im gan¬
zen Reich eine Wintersportwerbewoche statt.
Durch Presse, Vorträge , Film und Umzüge
soll für die Sache des Wintersport geworben
und die Tausende wilder Schiläufer für den
DSV . erfaßt werden.

Auf gute Zusammenarbeit mit den Ver¬
bänden der SS -, SA . und HI . soll weiterhin
großer Wert gelegt werden , wobei die rein
sportliche Seite dem DSV . Vorbehalten bleibt.

VL. IX. Ar 3778
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Wir awAn MrauAkMtt und lcLr SrMMs

„Und weißt du, wenn wir erst die Möbel
kaufen, das wird wunderschön . . Das ist
doch immer dasselbe, das kann man bei jedem
Brautpaar hören.

Und wenn es dann so weit ist. dann steht
das junge Paar im Möbelgeschäft und es
dringen so vielerlei Eindrücke auf die Be¬
sucher ein. daß sie vor lauter Stil und noch¬
mals Stil verwirrt werden. Gewiß, die bei-
den jungen Menschen wollen ein gemütliches
Heim einrichten; die Möbel sollen modern,
elegant, fabelhaft und zeitgemäß sein. Das
ist nun einmal der Wunsch aller Menschen.
Das soll auch so bleiben, nur dürfen wir
daran Kritik üben, daß die Möbel manchmal
eine derart sinnverwirrende Bauart und
Form ausweisen, die eine praktische Beiiüt.

nach, nicht mehr so viel Aufhebens gemacht
wird, man aber dafür mit einer Formen¬
fülle Protzt, die wohl einzig in der Geschichte
des Möbels dasteht. Was stellen Sie sich
unter einem „Arbeitszimmer in modernen
Stilformen für den schöpferisch tätigen
Herrn" vor? Meinen Sie , daß seine „schöpfe¬
rische" Tätigl ft an Bedeutung gewinnt,
wenn seine Möbel im Zimmer herumwat*
schein wie eine Elefantenherde, oder wenn
ein Schreibtisch aussieht, wie das Modell
einer Kommandobrückeeines Ueberseedamp-
sers? Wirkt nicht jener Bücherschrank mit
bombastischen Rundungen und traulichen
Nischen für Schnapsflaschcn wie ein Fami¬
liengrabmal ? Das Ganze aber ist, » t, im

A?

Diese klurgarüerode ist so scliöo, üaL sie Viren 2veek restlos verkeil!!

zung und wirkliche Gebrauchsmöglichkeitab¬
solut ausschließen, und dann ärgert man sich
über die „schönen, modernen" Möbel, mit
denen man im Haushalt nichts anfangen
kann.

Ta werden in letzter Zeit z. V. Möbel an¬
geboren aus Bubinga und Sabeli . Diese
Namen klingen verwirrt exotisch, so datz man
glauben könnte, es handle sich um Filmsterne
ober um Sportgrötzen. Damit hat Bubinga
und Sabeli nichts zu tun ; das sind nämlich
ausländische „Edelhölzer".

lieber dieses Thema bringt nun der „N S .»
Kurier"  am Dienstag , 30. Olt ., in seiner
Abendausgabe in der Sonderbeilage „Tech¬
nik" eine grundlegende Abhand¬
lung  unter der Ueberschrift: Kennen Sie
BubingaundSabeli?  Dieser Artikel,
der sicherlich in ganz Württemberg stärkste
Beachtung finden wird, ist so interessant, datz
wir nachstehend einen kurzen Auszug brin¬
gen. Dort heißt es:

Eigentlich sollte man meinen, daß unsere
Zeit, die sonst so mutig ihre eigenen als rich¬
tig erkannten Wege geht, sich alle Mühe geben
würde, auch in formaler Hinsicht einen sinn¬
fälligen Ausdruck unserer nationalen Eigen-
art zu finden. Aber Sie täuschen sich gründ¬
lich! Ein Blick in verschiedene Möbelprospekte
wird Ihnen bald zeigen, daß wohl mit exo-

ftischen Hölzern, wenn auch nur dem Werte

Katalog steht, „ein gemütliches Wohnzim¬
mer für den verwöhnten Junggesellen ".

Bekanntlich könne» zurzeit Eßzimmer¬
schränke nicht groß genug sein, gegenwärtig
sind etwa zwei laufende Meter „standes¬
gemäß". Je kleiner die Wohnung, desto
größer „das Büfett ", oder, wie in einem,
Prospekt mit überlegener Sicherheit ganz
allgemein behauptet wird: „für die kleine
Wohnung das Zimmer mit der großen Ein¬
richtung". Was iür ein Unsinn, wenn man
sich überlegt, daß auch Möbel Gebrauchs¬
gegenstände sind und nicht unbedingt in
düsteren Hochglanzpolitnren wie ein Denkmal
im Räume zu stehen brauchen.

Eine besondere Behandlung erfährt aber
das Schlafzimmer, lieber die Paradekissen
in rosa mit Nüschspihe und Volants braucht
ja kein weiteres Wort verloren werden. Be¬
trachten wir aber die Möbelformen, so scheint
noch nicht ganz entschieden zu sein, ob es
ideal ist, in einem Bett zu schlafen wie die
Pompadour , ein indischer Maharadscha oder
wie ein Condottiere der Renaissance.

Das ist nur ein kurzer Auszug: aber ev
zeigt, daß dieser Abhandlung des „NS . s
Kurier"  wirklich allgemein interessiert. EH
ist ein flammender Appell, ein offenes Work
an den gesunden Geschmack jedes Volks¬
genossen. " ' '

Ehrenzeichen sSr HsnrgehWnnen.
Die Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg verleiht aus

Weihnachten ds. Fs . wieder Ehrenzeichen an Hausgehilfinnen, die
10, 25 und 50 Jahre lang ununterbrochen in einer Familie oder auf
einem Anwesen innerhalb Württembergs treu und in Ehren gedient
haben. Die näheren Bestimmungen sind im Min .-Amtsbl. 1925
6 . 179 veröffentlicht und können bei den Bürgermeisterämtern ein¬
gesehen werden.

Gesuch» sind über das Bürgermeisteramt und Pfarramt des
Dienstorts bis spätestens 20. November 1934 bei 10  jähriger Dienst-
»eit an das Oberamt, bei 25- und 50 jähriger Dienstzeit an die Zentral¬
leitung für Wohltätigkeit in Württemberg, Stuttgart -W.» Falkert-
straße 29, einzuretchen.

Neuenbürg , den 24. Oktober 1934.
Oberamt : Lempp.

Stadtgemeinde Wildbad.
Von Montag , 29. Oktober , bis 1. November wird hier wieder

Bürgermeisteramt.
Forstamt Herrenalb -Ost.

Wesdmr-Vergebrmg.
Jük den Neubau des , sog. Hirschgraslochweg in Distr. VI

Abtlg. 21/22 werden nachstehende Arbeiten vergeben:
Erdarbeiter , mit Uebcrschlag von 5580 RM.
Entwäfferungsardeiten 4028 RM.
Maurer - und Steinhauerarbeiten 2520 RM.
Chaussierung 7714  RM.
Insgemein 1157  RM.

Die Arbeiten werden als Nokstandsarbelt durchqeführt. Die
Dergebungsunterlagen liegen zur Einsichtnahmein den 'Dienststunden
beim Forstamt Herrenalb-Ost auf. Die Angebote auf die Arbeiten
sind bis spätestens Samstag den 10. November 1934 verschlossen und
gebührenfrei, versehen mit der Aufschrift „Hiischgraslochweq". beim
Forstamt Herrenalb-Ost einzureichen. Annahmeschluß für Angebote
vormittags 10 Uhr. Um diese Zeit findet die Oeffnung der Angebote,
der die Angebotssteller beiwohnen können, statt.

Herrenalb , den 30. Oktober 1934. Forstamt -Ost?'

W§. SrlMWe Neuenbürg.
G

Zu der heute abend 8 Uhr in der
städt. Turn- und Festhalle stattfindenden

HiüiM-VMMIIlIlIIIil
anläßlich des Vollzugs der Erhebung der DAF.
zur gesetzliche« Körperschaft werden sämtliche Ein¬
wohner, Betriebsführer samt Gefolgschaft, Pg ., SA.-Forma°

tionen und Beamtungen herzlich eingeladen.
Sammlung r/r8 Nh « Postftratze.

OrtSMMUleilung der NSZAV- Orlsmlter der DA§.

lincken 8ie avis immer in sekr groöer ^ usvvakl, vom billigsten
IVollkilr bis rum besten Uaarkilr ocker Velour, bei kackmänniscber

und guter Ueckiemmg.
Llsrsr L NLsrl, vorm. Kerrvlm. Kulmsmi.

gegenüber dem Ala, Terrennerstr. 9.
vmsrbvillliMll ilsvk Sm »Miulm « oävUm dMigtt.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes vom 1. bis einschließl. 3. November

je von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 7 Uhr
zu zahlen.

Anschluß1 bis 300 bei Ernst Kost, von 301 ab bei Karl Förschler.

MöI-?vtsI-LiiMkksiik
»egen stukgsbs meiner Verkaufst«»«

20 rpvisvelminse SS SeklskLlmmsr
L NsrrsnLiMMse

UüsNsiH - Mmsldvkett » - LimsIniLdel
Vsrsüumsn ZIs dis auksrgeviöknlick günstige üelegenkeit
nickt. Irotr Fokmsterialien-strkökang vissentiick reclurisrts
kreise. l.angjskrige üsraniis . l-ieierung erfolgt irsi Usus.

ttsgoltjei ' Uöbslvsi 'k(2ulL5iC!!s

W t l d b a d.

Mutter-Beratung
findet Mittwoch den 31. Oktober
1934, von 2—3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

Wegen der heute
abend stattfinden¬

den Massen¬
kundgebung der

DAF . Mt als Rngstuvüö SU8.

IL-kr.
Bttlsre« L
»r>» ens »md » nU mit goldenem
Schloß. — Abzug, gegen Beloh¬
nung bet Alb. Weik , Neuenbürg.

N
zu verkaufe»

auf Markung Birkenseld  im
Diesenbach, Rain und Neurcut
gegen Barzahlung.

Näheres bei
Dr. Ernst Müller,

Backnang , Hindcnburgpiest.
B i r k e n s e l d.

Schöne sommerliche

zZiAM-WöNI
sofort zu vermieten.

Hauptftras-e 13



Dienstag , 30. Oktober 1934 Der Enztöler 92. Zahrgavg Nr. 2Sß
-i

Crdmannhausen, 28. Oktober. Beim Stein-
werk E r d m a n n h a u se n ereignete sich
ein schw.uer llnglncksfall. Bei Grabarbeiten
rutgltte eine keilförmige Wand ein nnd be»
g r >' b den 43 Jahre alten Jakob Schma¬
lerer  von Kirchberg. Mit schweren Ver¬
legungen am Hüftgelenk und schweren inne¬
ren Verletzungen wurde er ins Kreiskranken-
,hauZM arbach  verbracht, wo er am Sams¬
tag morgen gestorben  ist.

Lanphrim, 27. Oktober. (Den Anhänge¬
wagen verloren .) Ein Ulm er  Last¬
kraftwagen, der eine Ladung mit einem An¬
hänger von Ulm nach Biberach  trans¬
portieren sollte, verlor infolge technischen
Fehlers den Anhängewagen,  ohne daß
der Wagenführer etwas merkte. Der Anhän¬
ger rollte auf eine Wiese, kippte um und ver¬
lor einen Teil seiner Ladung. Erst einige
Stunden spater wurde das Mißgeschick be¬
merkt und nach dem „u n g e t r e u e n E kke-
hard"  gesucht. Er wurde, mutterseelenallein,
erst nach langem Suchen endeckt.

Balingen, 26. Oktober. (Ein weißer
Star .) In den lehren Tagen konnten auf
dem Kleinen Heuberg unter einer Schar von
etwa 40 Staren , die auf frisch gemähten
Wiesen Futter suchten, ein merkwürdig hell
gefärbter gesehen werden, der gegen die in
ihrem helleren Herbstkleid umhersliegenden
Artgenossen sehr stark abstach. Seine schmut-
zigweißen Flügel und sein hellbrauner Kör¬
per ließen einen Irrgast  vermuten , aber.
Größe. Gestalt und Flugform kennzeichneten-
ihn als echten Star . Im Verkehr mit denf
andern zeigte er eine auffallende Streit-
l u st, die manchmal zu Händeln auswuchs.
Auf der Wiese und beim Flug fiel dieser
Albino, der sich immer unter die Schar
mengte, schon auf weite Entfernung auf.

Lrm vsn LM EigeWiMN
Reue Gartenstadt in Heilbronn

Heilbronn, 28. Oktober. Die Baugewerbe-
Innung Heilbronn  hat sich gemeinschaft¬
lich mit der Arbeitsgemeinschaft der Heil-
bronner Architekten und den beiden Bauspar¬
kassen, der Deutschen Bauacmeinschaft AG.
in Leipzig und der Leonverger Bau¬
sparkasse,  die großzügige Ueberbauung
des sehr schön gelegenen überhöhten Bauge¬
ländes beim Trappensee mit rund 100
Eigenheimen  zur Aufgabe gemacht. Zu
diesem Zweck wurde am Samstag nachmittag
von dem Leiter der Baugewerbe-Innung
Heilbronn,  Neg .-Baumeister Oster-
Lag  eine Ausstellung von Modellen, Bau¬
plänen und Fotos bereits erstellter Eigen¬
heime eröffnet.

Als hauptsächlichsterZweck wird die Ar¬
beitsbeschaffung und die Förderung des
Eigenheimbaues verfolgt.
Da die Stadtverwaltung die Bürgschaft

für einen größeren Zwischenkredit übernom¬
men hat, so können an Bauliebhaber sofort
etwa 30 Eigenheime vergeben werden. Bis
zur Verlängerung der Straßenbahn zum
.Trappensee wird sich die Straßenbahn die
Einrichtung einer regelmäßigen Om-
ntbuslinie  angelegen sein lassen. Es ist
also damit zu rechnen, daß dort draußen,
unweit vom herrlichen Walde, eine neue
schöne Gartenstadt erstehen wird.

von llirälviZ von lVoki
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Draußen auf der Straße stehen drei, vier
Dutzend Müßiggänger und sehen zu.

„Le voilL,' sagt der eine Sergeant nur.
Herr Goublin nickt, er sieht, es ist ein

Europäer, also doch der Boche, macht eine
auffordernde Kopsbewegung und läßt die
drei ein.

Dann verriegelt er die Tür wieder und
setzt sich in Marsch, Richtung Büro.

Holfreter folgt ihm, rechts und links flan¬
kiert von den Sergeanten.

Also, das ist nun fein Herr und Gebieter
für die nächste Zeit.

Dieses stiernackige, schmerbäuchige-, kragen-
lose Individuum , in ausgetretenen Pan¬
toffeln und schmutziger Weste.

Im Büro muß er seine Personalien an-
geben.

Herr Goublin vergleicht, macht die nöti¬
gen Eintragungen und verabschiedet die bei-
Pen Sergeanten , denen er da? Tor auf¬
schließt.

Der Gefangene untersteht nun ihm.
„Mors / sagt er — „Sie können eine Ein¬

zelzelle haben, wenn Sie wollen — es ist
vesier, denke ich — wir haben sonst nur Ein¬
geborene hier, wissen Sie — der Preis ist
>wei Franken pro Tag. Haben Sie Geld?'

.glicht bei mir. Meine Brieftasche liegt auf
dem Kommissariat, auch meine Uhr und soweiter.'

Vom Zug zermalmt
Ulm,  27 . Oktober.

Am Donnerstagnachmittag wurde der ver»
heiratete Malermeister Johann Schäffler
vom Eilzug, der von Augsburg nach Nürn¬
berg fährt, zwischen den Stationen Gersthofen
und Gablingen überfahren  und sofort
getötet.  Schäffler, dem zwischen Augsburg
und Donauwörth ein Los des Anstrichs der
elektrischen Leitungsmasten übertragen war,
befand sich auf dem Bahnkörper. Beim Aus¬
weichen vor dem Zug, der aus Donauwörth
kam, trat er auf das andere Gleis über, auf
dem soeben der Eilzug heranbrauste.

Schäffler, der eine Frau und einen Sohn
von 20 Jahren hinterläßt , ist das erste
Todesopfer, das bei den Elektrisierungsarbei¬
ten zwischen Augsburg und DonauwörM LU
beklagen ist. - ' - ^ ^ -

SonauverMrung
mitten in Tuttlingen

Tuttlingen, 28. Oktober. Ein eigen¬
artiges Schauspiel  spielt sich im
Donaubett oberhalb der großen Donaubrücke
ab. Man wußte schon lange, daß dort eine
Versickerungs stelle  ist. Man hat auch
schon versucht, drese zu schließen, aber ganz
ohne Erfolg,  weil hier nur Gesamt-
maßikahmen helfen können, keine Teil¬
lösung.  Schon im Frühjahr sah man oft
an der Stelle leere Blecheimer wie über

AeichSlagung
Stuttgart , 28. Oktober.

Der Zentralverband Deutscher Haus- und
Grundbesitzervereine EV. hielt am Samstag
und Sonntag in Stuttgart seine 55. Jahres¬
tagung ab, die von Vertretern aus dem
ganzen Reiche sehr gut besucht war . Schon
am Freitag tagten einige Arbeitsausschüsse
des Zentralverbands . Am Samstag abend
vereinte ein Begrüßungsabend, den der
Stuttgarter Haus- und Grundbesitzerverein
unter dem Motto „Schwäbischer Sang,
Schwäbisches Wort, Schwäbischer Klang'
im Kursaal in Bad Cannstatt veranstaltete,
die Teilnehmer zu einigen gemütlichenStunden.

Den Höhepunkt der Stuttgarter Tagung
der Deutschen Haus- und Grundbesitzerver¬
eine bildete am Sonntag vormittag die
machtvolle Kundgebung in der Stadthalle.
Aus allen Teilen des Reiches waren hierher
die Teilnehmer herbeigekommen und selbst
eine Schar Saarländer war anwesend. Lei¬
der mußte der Führer der Wirtschaft Dr.
Graf von der Goltz und Ministerialdirektor
Professor Dr. Hedding vom Reichsfinanz-
mimsterium. die beide als Redner über
aktuelle Fragen des Hausbesitzers vorgesehen
waren, aus dienstlichen Gründen absagen.
Ungewöhnlich groß war aber sonst die Zahl
der Ehrengäste,  die sich zu der Kund¬
gebung eingesunden hatten : Staatssekretär
Waldmann erschien als Vertreter des Neichs-
statthalters Murr , Finanzminister Dr. Deh-
tinger im Aufträge der Württ . Regierung,
ferner waren anwesend Oberbürgermeister
Dr. Strölin , sowie eine große Anzahl von
Vertretern der verschiedensten Organisatio¬
nen des öffentlichen Lebens.

einem Strudel kreisen und eS wunderte einen
immer, warum unterhalb der Stauung kein
Donauwasser war , obwohl die Elta  doch
immer frischen Zufluß  brachte . Nun
ist das Rätsel gelöst. Am Montagabend
wurde eine Falle etwas angezogen, um bei
den Korrektionsarbeiten einen kleineren
Wasserstand zu haben.

In der Nacht hörten die Anwohner ein
ungewöhnliches Rauschen und am
Morgen zeigte sich ein großes Loch am
nördlichen Ufer, in das unaufhörlich

Wasser hineinströmt.
Das ganze Donaubett ist leer. Hier aber

ist die Schlammdeckegebrochen und zeigt
allem Wasser den Weg. Was nicht in einer
tieferen Wasserrinne den Ausweg talabwärts
findet, geht in das Gestein der Aach zu. Es
ist bitter notwendig, daß geholfen  wird.

Allimr EMlftiM sSk WoSKm
Tailfingen, 28. Oktober. Ein hochbeladener,

mit Girlanden bekränzter Wagen fuhr am
Freitagnachmittag zum Bahnhof.  Darauf
waren dreißig Kisten, darin sorgsam ver¬
packt dreißig junge Silberfüchse,
gezüchtet in der Silberfuchssarm von
Stängle,  Tailfingen . Eine Kommission
aus Rußland , die fast sämtliche Silberfuchs¬
farmen Deutschlands besuchte, hatte auch der
hiesige» Farm einen Besuch abgestattet und
dabei diesen Kauf getätigt.

er Hausbesitzer
Die Kundgebung wurde eröffnet vom

Präsidenten der Deutschen Haus- und
Grundbesitzervereine, der zunächst die An¬
wesenden begrüßte und dann folgendes vom

'Führer auf Grund eines Gelöbnistelegram-
mes abgesandtes Begrüßungstelegramm ver¬
las:

„Für Ihr Gelöbnis treuer und zielbewuß¬
ter Mitarbeit sage ich Ihnen herzlichen
Dank. Die Mithilfe Ihres , den deutschen
Haus- und Grundbesitz vertretenden großen
Verbandes bei der Lösung der vor uns lie¬
genden wichtigen sozialen und wirtchaftlichen
Aufgaben wird von mir und der Reichs¬
regierung aufrichtig begrüßt und als wert¬
volle Förderung empfunden.

Mit deutschem Gruß!
Adolf Hitler.'

Hernach stellte der Redner die große Be¬
deutung des deutschen Hausbesitzes für die
deutsche Volkswirtschaft voraus und betonte
insbesondere die Tatsache, daß das deutsche
Handwerk ohne die Unterstützung des deut-
schen Hausbesttzes in den letzten 20 Monaten
wohl kaum so sichtbare Früchte aus der deut¬
schen Arbeitsschlacht davongetragen hätte.

Im Namen der Stadtverwaltung hieß
Oberbürgermeister Dr. Strölin die deut¬
schen Haus - und Grundbesitzer in Stuttgart
herzlich willkommen. Er betonte, daß die
Stadtverwaltung Stuttgart  die Sorgen
des Hausbesitzes besonders gut kenne, weil
sie mit 7000 eigenen Wohnungen der größte
Hausbesitzer der Stadt  zu nennen
sei. Die Stadtverwaltung wisse auch, daß
ein gut fundierter Hausbesitz die wichtigste
Grundlage des städtischen Steuerwes: 1 ist.

„Ich werde daS holen lassen. Die Sergean¬
ten hätten es auch ganz gut gleich mrtbringen
können. Ich werde für Sie reklamieren.'

„Außerdem habe ich Geld auf der Bank.
Nicht viel, aber etwas.'

„Ausgezeichnet, Sie können sich Verpfle¬
gung von einem Hotel kommen lassen— auch
Zigaretten oder Zigarren . Alkohol: drei¬
viertel Liter Wein oder ein Liter Bier pro
Tag. Das ist die Vorschrift.'

„Sehr gut. Ich werde das tun .'
„Dann folgen Sie mir jetzt in die Zelle.'
Die ist. wie sie überall sind, ein enger grau¬

gestrichener Raum , mit einer Pritsche, auf
die der Oberaufseher eine Decke legt.

Waschgelegenheit, winziges Fenster nach
dem Hof.

„Bon jour .' sagt Herr Goublin höflich,
macht die Tür zu und schließt ab.

Das konnte schlimmer sein, findet Holste-
ter.

Aber dann fängt er wieder an zu denken,
obwohl er sich fest vorgenommen hat, eS
nicht zu tun, weil es nur an den Nerven
reißt.

Man hat ihn heute mit Agnestna konfron¬
tiert.

Ganz Plötzlich, ganz unvorbereitet stand er
vor einer blassen schmalen dunkeläugigen
Dame in Trauerkleidung —

Es war sehr schlau.
Dieser Lasse Bröveuil sagte irgend etwas.
Er verstand es nicht.
Er starrte Agnesina Rosfi an und schwieg.
Das war die Frau , die er geliebt hat —

oder die er zu lieben geglaubt hatte - -
Wie fern war das alles, wie fern -- >»
Dann schlug Bräveuil mit der Faust auf

den Tisch und schrie, er verlange gefälligst
Antwort, und man mußte ihm Kar machen,
daß ein Herr nicht in Anwesenheit einer
Dame auf den TW MSgt.

Und dann folgte das soundsovielte Der-
hör, Agnesina gestand, daß er bei ihr ge-
wesen war. daß er im Nebenzimmer gestan¬
den hatte, als Chantal hereinkam.

„Geben Sie das zu. Monsieur Olfrätaire ?'
„Ich kann mich nicht mehr erinnern , Herr

Untersuchungsrichter. Vielleicht auch nicht.'
„Madame Chantall Haben Sie gesehen,

wie dieser Mann den Schuß auf Ihren Gat¬
ten abgab?'

„Nein' , stammelte die arme Frau . „DaS
habe ich nicht gesehen— das wißen Sie doch,
daß ich es nicht gesehen habe, Herr Unter¬
suchungsrichter.'

„Nehmen Sie sich in acht, Madame. Sie
werden Ihre Aussage zu beeiden haben.
Kannte dieser Mann den Spezialaustrag
Ihres Gatten ?'

„Nein, Herr Untersuchungsrichter.'
„Es gibt nur zwei Möglichkeiten, Madame

— entweder hat Monsieur Olsrötaire den
Schuß abgefeuert, oder — Sie selbst haben
es getan.'

Und die arme Agnesina hatte laut aufge-
schrien, und wenn nicht ein Beamter sie ge-
halten hätte, wäre sie einfach zusammen¬
gebrochen.

„Geben Sie zu, den Schutz abgefeuert zu
haben. Monsieur Olfrötaire ?'

„Vielleicht, Herr Untersuchungsrichter —
vielleicht auch nicht.'

Aus Agnesina war nun nichts mehr her¬
auszubekommen. man mußte sie nach Hause
schaffen.

Und er selbst wurde bis auf weiteres nach
dem Gefängnis gebracht. . .

Arme kleme Frau.
Sie kann einem wirklich leid tun. "
Eigentlich kann man sich ja selbst auch'«

bißchen leid tun.
Aber das geht jetzt nicht, mit dem besten

Wille« geht es nicht, daß man erklärt, ich

Der Oberbürgermeister gab dann sein: - VN
sonderen Freude Ausdruck, daß die Stut » ,
garter Hausbesitzer trotz eigener Nöte dom
immer wieder Verständnis und Ent!
gegenkommen  zeigen gegenüber den
Volksgenossen, die sich in noch bedrängterer
Lage befinden. Vertieft werden müsse aller¬
dings noch bei manchen Hausbesitzern daS
Verständnis gegenüber kinderreiches)
Familien.

Das Hauptreserat hielt dann der Präsi¬
dent des Deutschen Gemeindetags und Lei¬
ter des Amts für Kommunalpolitik in der
Neichsleitung der NSDAP ., Oberbürger¬
meister Fi eh ler»  Münzen . Dieser schälte
in seinem Vortrag zunächst die allgemeine»
Beziehungen zwischen Hausbesitz und Volks¬
wirtschaft heraus und bezeichnete es als ein
vordringliches Gebot, die Substanz, die
durch eine überhöhte Steuerbelastung
und Zinsbelastung dem Hausbesitz in den
Krisenjahren entzogen worden ser, wieder
aufzufrischen.

Zwischen Gemeinde und Hausbesitz dürfe
kein Spannungsverhältnis entstehen. Me
Unzahl der gegeneinander bestehenden Inter¬
essen mache es vielmehr statthaft , eine gegen¬
seitige Zusammenarbeit zu Pflegen. Am
wenigsten dürfe in der Erstellung gesunder
Wohnungen eine Disharmonie zwischen den
beiden Gruppen bestehen, denn gerade ge!
sunde Menschen bieten Gewähr, daß asoziale
Elemente nicht aufkommen oder andere un¬
gesunde Menschen den Gemeinden aüs
irgend eine Art und Weise zur Last fallen.
Der Redner berührte in diesem Zusammen¬
hang auch das Interesse des Hausbesitzes ätz
einer vernünftigen Regelung dB
Gemeindeumschuldung  im Hinblick
auf die ihm aufgetragene Belastung. Angö-
strebt werden müsse auch eine schnelle Böe
seitigung der Zwangswirtschaft
in den Städten , in denen eine solche noch
vorhanden sei. Schließlich nahm Oberbürger¬
meister Fiehler auch noch Vezug auf jene
Sonderfälle, in denen Gemeinden Bürgschaf¬
ten übernommen oder Zuschüsse bereitge¬
stellt habe, um den Kleinwohnungsbau zu
fördern.

Die Bewertung des Grundbesitzes wird'
vorgenommen für Steuerzwecke. Die letzte^
Bewertung zu diesem Zweck war am 1. Ja - ^
nuar 1931 gemacht worden. Die nächste Be¬
wertung ist nun durch einen Nunderlaß des
Neichsfinanzministers vom 26. September'
1933 für den 1. Januar 1935 festgesetzt
worden.

In einem Erlaß vom 81. Juli 1934 kZek-
chen 8 3231 ^ - - 186 III ) gibt der Reich0 1
finanzminister die Grundlagen bekannt für >
die Neubewertung des Grundbesitzes. ^

Ab 1. Januar 1936 werden alle Grund- '
steuern der Länder und Gemeinden nach von!
Reich festgesetzten Einheitswerten auf Grunh'
der Bewertung vom 1. Jamzar 1935 erhoben'
werden. : :

Die Personenstandsaufnahme als
Steuererklärung ,

Wenn in diesem Jahre am 10. Oktober ^ >
wie alljährlich — eine Personenstandsaufi
nähme durchgeführt wurde, so ist das dieses?
mal für die Grundstücksbesitzer zugleich eine
Art Steuererklärung , d. h. die Unterlagen

habe nicht geschossen, ich Hab' das kleine
Frauenzimmer zwar nicht schießen sehest«
aber ich war 's jedenfalls nicht.

Denn schließlich und endlich ist man alS
Mann einigermaßen verantwortlich für dke
unglückselige Situation , in die die arm?
Agnesina geraten war . damals — die ganze
Geschichte wäre ja nicht passiert, wenn man
nicht, wenn auch noch so unschuldigerweise«
im Nebenzimmer gewesen wäre.

Einem eifersüchtigen, von Eitelkeit nur sy
triefenden Burschen wie Chantal konnte matz
ja nicht klar machen, daß man aus Mitleid
und — anderen Gefühlen das arme kleine
Tier trösten wollte. — er konnte einfach
nicht anders denken. alS das Schlimmste und
Gememste.

Und wenn er sie nun tätlich angriff und sie
in ihrer Not schoß - nur zu verständlich.

Wenn ich mit Chantal verheiratet gewesen
wäre, hätte ich gleich am ersten Tag geschos¬
sen. glaube ich.

Eine ähnliche Geschichte in Paris — und
man könnte ruhig aussagen, wie'S gewesen
war.

Schöne Frau erschießt brutalen Ehemann.
Bet geschicktem Anwalt ist daS Ende wV-

mvglich noch Freispruch.
Aber hier liegen die Dinge eben anders —»
Erstens find wir nicht in Paris — Zwes¬

tens ist sie keine Französin, sondern Jtalle-
nerrn, — drittens aber bin ich da, der Steist
deS Anstoßes, das Korpus delikti persönlich.

Frau mit Liebhaber vom Gatten über«
rascht, tötet letzteren — daS ist schön bedeu¬
tend übler.

Ach verdammt sieht mir ganz ähn ltL
in eine solche Bredouille zu kommet^
was dafür z« können —» '

Fortsetzung folgt



für dtt Bewertung am 1. Januar 1935 wur-
den gewonnen durch Erklärungen des Haus-
besttzers auf besonderen Anlagen , die der
Hausliste beilagen . Die Anlage 1 o zur Haus.
Me stellt Fragen über den bautechmschen
Zustand des Hauses . Diese Anlage und
Hausliste selbst sind die eigentlichen B».
wertunasunterlagen für die am 1. Januar
1935 stattfindende Bewertung ; sie sind
Steuererklärungen.  Der Grund¬
eigentümer mutz sie selbst ausfüllen , nicht
der Verwalter des Grundstückes , wenn er
nicht auch der Steuerbevollmächtigte des
Grundeigentümers ist. Die gesetzlichen Be¬
stimmungen verlangen , daß Steuerbcvoll-
mächtigte arisch sind; ein nichtarischer Grund-
stücksverwalter kann also nicht Steuerbevoll-
mächtigter sein, folglich ist er auch nicht be¬
rechtigt . die Hausliste auszufüllen ; der
Eigentümer muß es selbst tun oder aber
einen beim Landessinanzamt zugelasscnen
Steuerbevollmächtigten damit beauftragen.

Vor dem 1. Januar 1931 wurde der Wert
des Grundstückes ermittelt aus dem Wehr¬
beitrag . Die letzte Bewertung basierte -aus
der Jahresrohmiete , ebenso wird der Wert
des Grundstückes für die Bewertung 1935
aus der Jahresrohmiete ermittelt werden.

M ersts MoberylsMe
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kk. Berlin , 26. Oktober.
Auf die Initiative der NS .-Betriebszelle der

Deutschen Bank und Disconto -Gesellschaft in
Berlin konnte von einem Teil der Gefolgschaft
innerhalb weniger Stunden eine Gesamtspendc
von 9600M . fürdasWHW .aufgebrachtwerden,
Tank der guten Zusammenarbeit mit dem
WHW, konnte bereits am Donnerstag die Ok¬
tober-Plakette ausgehändigt werden.

Der Reichsbeauftragte hat die Bestimmun¬
gen für den Erwerb von Monatstürplaketten
dahin erweitert , daß Gewerbetreibende , Ange¬
hörige der freien Berufe und Inhaber von offe¬
nen Handelsgesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften die Plakette erhalten , wenn sie
monatlich 3 v. H. des für das Jahr 1633 ver¬
amagren rrmloinmenpeue ,velrages an das
WHW. entrichten ; Kapitalgesellschaften (Ak-
ticngesellschaften und Gesellschaften m. b. H.)
erhalten die Plakettesss wenn sie während der
Tauer des WHW. eine Zahlung in der Höhe
von insgesamt 26 v. H. der chnen auferlegten
Vorauszahlungen auf oie Körperschaftsstcucr
leisten.

Die 14. und 15. Spendenliste der Neichs-
führung des Winterhilfswerres vom 25. Okt.
weist eine Gesamtspendensumme von 882 816,59
Reichsmark und 510 Schwciz-r Frauken aus.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 27. Ok¬
tober. Großverkauf : O b st: je Vs Kilogramm
Edeläpsel 14—18, Tafelapfel 10—15, Koch-
äpfel 7—10, Spalierbirnen 18—25, Koch¬
birnen 7—10, Tafelbirnen 12—13, Walnüsse
22—28, Quitten 8—10 Psg .; Gemüse:  V-
Kilogramm Kartoffeln 4—5, V- Kilogramm
Stangenbohnen 18—25; 1 St . Kopfsalat 5
bis 8, 1 St . Endiviensalat 5—8, Vs Kilo¬
gramm Wirsing 5—7, Vs Kilogramm Filder-
srm ^ 3—4, V- Kilogramm Weißkraut rund
4—5, Vs Kilogramm Rotkraut 5—6. 1 St.
Blumenkohl 10- 40. l St . Rosenkohl 10 - 18.
V- Kilogramm gelbe Rüben tlange Karotten)
5—6, 1 Bund rote Rüben 5—6, I Bund
Karotten (runde , kleine) 6—8, Vs Kilogramm
Zwiebel 6—7, 1 St . Gurken 1große 20 bis
15, 1 St . Rettich 3—6. 1 Bund Monatrettich
rot ) 5—6, 1 Bund Monatrettich iweiß)

6—7, I St . Sellerie 6—15, V- Kilogramm
Tomaten 12—18, V- Kilogramm Schwarz¬
wurzeln 20 —25, V- Kilogramm Spinat 5
bis 7, 1 St . Kopfkohlrabi 3—5 Pfg . Für die
Kleinverkaufspreise gilt ein Zuschlag von
25—33 Prozent auf die Großverkausspreise
als angemessen. Marktlage : Zufuhr reichlich.
Verkauf schleppend. Tie Winterobstsorten
sind nun ebenfalls für den Verkauf frei-
gegeben. Die Behandlung und Verpackung
deS Obstes läßt immer zu w "" ' °chen
übrig.

EMmWZr6 . '

In Süddeutschland machte der Einschlag von
neuem Rundholz rasche Fortschritte . Die Nach¬
frage war anhaltend groß. Die ersten Verkäufe
wurden bei festen Preisen getätigt . Auch die
Schnittholzpreise lagen fest. Der Absatz in Die¬
len und sortierten Brettern gestaltete sich wei¬
terhin sehr lebhaft . Die Aufnahmefähigkeit des
süddeutschen Marktes für geschnittenes Tan¬
nen- und Fichtenbauholz hat eine Besserung er¬
fahren . Seitens der Sägewerkindustrie herrschte
zunehmende Nachfrage, so daß die staatlichen
Forsten beträchtliche Mengen Tannenholz ab-
zusetzen vermochten. Die verarbeitende In¬
dustrie hat fortgesetzt erheblichen Bedarf . Die
Sägeindustrie nahm bei starker Kaufneigung
alles auf , was an geeignetem Material ange¬
boren wurde . Es ist anzunehmen , daß der
Markt weiterhin stabil bleibt angesichts des
vorhandenen erheblichen Bedarfs . Am Schnitt¬
holzmarkt blieb die Nachfrage unverändert
istetig. Die Preise für Bauholz blieben fast un¬
verändert . Die Preise fü Hobelware lagen fest.

j ZraHtsrkiAemtmnMtkr
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. Berlin , 27. Oktober . Um der Landwirtschaft
die notwendig gewordene zusätzliche Beschaf¬
fung von Ersatzmitteln für Einstreuzwecke zu
erleichtern , gewährt die Deutsche Reichsbahn
mit Wirkung vom 25. Oktober 1934 für die
Beförderung von Torfstreu , Torfmull usw.
im Nückvergütungswegs einen weiteren
Frachtnachlaß von 15 bzw. 30 v. H. von den
bisher schon für diese Güter nach Ausnahme-
frachtsätzen berechneten Frachten . Die Er-
Mäßigung wird nachträglich auf Antrag im
Erstattungswege bei Erfüllung bestimmter
Voraussetzungen gewährt . Näheres hierüber
ergibt sich aus den Bestimmungen über die
Gewährung dieser Ermäßigung , die bei den
Güterabfertigungsstellcn eingesehen werden
können . Die Maßnahme gilt bis längstens
15. Juni 1935. — -

Der Neichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat angeordnet , daß am
5. Dezember 1934 eine allgemeine Viehzäh¬
lung und m Verbindung damit eine Ermitt¬
lung 1. der nichtbeschaupflichtigen Haus-

- schlachtungen von Schweinen in den drei Mo¬
naten vom I. September 1934 bis 30. Novem¬
ber 1934, 2. der in jedem der drei vorher-
gehenden Monate September bis November
1934 geborenen Kälber vorgenommen wird.

Gelegentlich der Viehzählung soll in diesem
Jahre wie im Jahre 1928 durch die Ge¬
meindebehörden auch eine besondere Feststel¬
lung der Hundebestände  vorgenommen
werden . Der Umfang der allgemeinen Vieh¬
zählung entspricht etwa dem der Vorjahre.
Bei den Pferden ist die I4-Jahres -Grenze
neu einaefchm ' , beim Jungvieh und bei den
jungen Ziegen sind die männlichen und weib¬
lichen Tiere getrennt.

Die Zählung der Kaninchen  wird wie¬
derholt , um die Zählung der Pelztiere 1934
entsprechend zu vervollständigen . Nus diesem
Grunde sollen auch die Anaora -Woll -Kanin-
chen ausgeschieden werden . Bei den Hühnern
werden auch die Junghennen ermittelt . Die
Geheimhaltung der statistischen Angaben ist
im Interesse der Zuverlässigkeit der Statistik
durch besondere Anordnungen sichergestellt.

W CchMlM hrnWOMN!
Erlaß des Kuliministers

Vom 4. bis 11. November findet im gan¬
zen Reich die diesjährige Vuchwoche statt.
Während dieser Woche ist, wie ein Erlaß des
Kultministeriums bestimmt , in allen Schulen
in erhöhtem Maße auf die Bedeutung des
guten Buches für die geistige und sittliche
Bildung hinzuweisen ; im Besonderen sind die
für die Jugend geeigneten Werke des schwä¬
bischen Schrifttums herauszuheben . Eins An¬
zahl schwäbischer Schriftsteller hat sich bereit
erklärt , während der Buchwoche in den Schu¬
len von Groß -Stuttgart , Eßlingen , Reutlin¬
gen, Tübingen und Ulm den Schülern unent¬
geltlich aus ihren Werken vorzulesen.

Das Sandwerksabzeichen
Auf Anordnung des Neichshandwerks-

meisters ist ein allgemeines Handwerksabzeichen
geschaffen worden, das ln seinem Mittelfeld das
Handwerkssymbol trägt . Es soll an alle Mit¬
glieder der Pflichtinnungen zu einem späteren
Zeitpunkt abgegeben werden.

Außerdem ist noch ein Abzeichen geschaffen
worden , das allen verliehen werden soll, die in
den Handwerksorganisationen eine leitende
Stellung einnehmen.

Durch das Handwerksabzeichen soll die Zu¬
gehörigkeit zum Handwerk gekennzeichnet wer¬
ben; es soll dazu beitragen , das Zusammenge¬
hörigkeitsgefühl und den Gemeinschaftsgeist der
Handwerker untereinander zu fördern . Das
Abzeichen für leitende Personen soll zudem sei¬
nen Träger an seine Verantwortlichkeit und
seine Pflichterfüllung dem Handwerk gegenüber
mahnen.

Eine«sue Vrotksrle
Berlin , 2 i. Okt. Am 15. Oktober ist das

Gesetz über den Kartofselmehlbeimischungs-
zwang abgelaufen . Es wird nicht mehr
erneuert.  Statt dessen wird nunmehr das
»M i l ch- E i w e i ß b r o t, das deutsche
Kraftbrot"  eingesührt , bei dem nach
freiwilliger Vereinbarung mit allen in Frage
kommenden Verbänden eine Beimischung
pulverisierter entrahmter  Milch
M Verhältnis von 2V- v. H. zum Gesamt-
gewicht des Mehles erfolgt.

Milch-Eiweißbrot ist em Spezialbrot und
wird nur dort feilgehalten, wo das normale
Brot zu erhalten ist, damit auf den Ver¬
braucher zur Abnahnie kein Zwang ausge¬
übt wird. Wie alle Spezialbrote, so kostet
auch das Milch-Eiweißbrot ein Geringes
mehr; der Preis liegt aber nur ganz gering
Über dem des Normalbrotcs. Außerdem wer¬
den durch dieses nahrhafte und gesunde Brot
vis geringen Mehrkosten mehr als ausae-
.ikick'!-'-

Hundert Ishre GMWN Me lbsnrss
Das Ziel der Aastralierrflreger

Das große Ereignis des Tages im fünften
Kontinent ist der Besuch des Herzogs von
Gloucester , eine politische Fahrt , die der dritte
Sohn des englischen Königs dem britischen
Dominion Australien in diesen Tagen unter¬
nimmt . Die Gelegenheit ist günstig . Der
Staat Viktoria und seine Hauptstadt Mel¬
bourne feiern ihr hundertjähriges Bestehen.

Was -war Melbourne , was war Australien
der Welt vor hundert und mehr Jahren ? An¬
fang des 17. Jahrhunderts betreten Europäer
zum ersten Mal den Kontinent . Die großen
Schwierigkeiten , die er bot , schreckten von der
Besiedlung zurück. Die schwere Zugänglichkeit,
eine Folge des Fehlens von Buchten und
Strömen , die tief ins Innere hineinführen,
die steilen Aufstiege an den Küstenzonen , und
das weit die unendliche Steppe bedeckende
Dorndickicht, das sogenannte Sirnb , hemmten
ein tieferes Eindringen . Dazu gesellten sich
die Mühsale des Klimas , sengende Hitze und
Wassernot fast immer und überall . Wenn
Melbourne im Dezember , Januar und Fe¬
bruar seine heißesten Tage erlebt , hat Austra¬
lien die Zeiten arger Dürre durchzumachen.
„Die Schrauben fallen aus -den Geräten , der
Graphit auS den Bleistiften , die Horngriffe
spröde ,nnd man kann fast nicht mehr schrei¬

ben, so rasch trocknet die Tinte in den Federn ."
So erschien sein Inneres kulturfeindlicher als
die Sahara.

Bevorzugt in jeder Beziehung ist die Süd¬
ost- und Ostküste. Zu Anfang des 18. Jahr¬
hunderts sammelten sich hier die Walsisch-
fahver , um Jagd auf Robben und See -Elefan¬
ten zu machen. Nach dem nordamcrikanischen
Freiheitskriege , der den Engländern Amerika
als Deportationsort seiner Strafgefangenen
verschloß, war ihnen der weltentlegene Konti¬
nent gut genug , die Verbrcchertranspvrte hier¬
her zu leiten . 1788 gründeten sie in Port
Jackson die erste Sträslingskolonie . Heute ist
der vom Weltumsegler Cook im Jahre 1770
entdeckte Hafen einer der geräumigsten und
sichersten Häsen der Erde , an dem der Mittel¬
punkt der australischen Schiffahrtslinien , die
Millionenstadt Sydney , die „Königin unter
den Städten des Südens " liegt.

Mit ihr steht in lebhaftem Wettbewerb
die Jubilarin Melbourne . Auf ihren Baden
setzte ein englischer Abenteurer John Batman
den Fuß . Er suchte freies Land , um Schafe
zu züchten . Die schon im Jahre 1903 ein¬
geführte Schafzucht hat gezeigt , daß in Au¬
stralien , wie -das Sprichwort sagt, „das Schaf
goldene Füße hat ". Am Schluß des Jahres

Einsegnung der beiden Töchter Cecilie und Alexanörine .des früheren Kronprinzenpaares
in Potsdam . Links die Kronprinzessin und die Königin von Dänemark, rechts der frühere

Grotzherzog von Mecklenburg
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1836 bestand das nach einem englischen Mini¬
ster benannte Melbourne „an.S etlichen Block¬
häusern , mehreren aus Rasenstücken aufgesetz¬
ten Wohnungen , drei Scheu an und einem

1 Schuhmachergeschäft . Die ganze Bevölkerung
s belief sich ans 224 Seelen , unter denen sich nur

36 Personen weiblichen Geschlechts befanden ."
Das aber , waS „die langsame Bewegung

des BevvltcrnngSsortschrittes in Galopp ge¬
bracht ", sind hier wie überall zwei Funde , die
Kohlen und vor allen Dingen das im Jahre
1851 entdeckte Gold . Das ganze Ncusüdwales
ist überreich an Kohlen und hat infolgedessen
eine reiche Industrie entwickeln können , lieber
Viktoria dagegen strömte in Wahrheit ein
Goldregen nieder . Schon im Jahre 1852 wur¬
den allein 120 Millionen Mark Gold gesunden.
Während dreier Jahrzehnte sollen die Gold¬
erträge weit über 7 Milliarden betragen
haben . Dazu erachtet man das hier nach der
Bcrgwerksstadt Ballarat benannte Gold als
das feinste der Erde . Wenn auch neuerdings
die Goldausbeute mit etwa IW 000 Kg. hinter
der Südafrikas und der Union steht, so war
sie doch für die wirtschaftliche Entwicklung
von ungeheurer Tragweite . Die gewaltigen
Klumpen gediegenen Goldes , deren riesigster
der 2520 Unzen schwere „Welcome Stranges"
war , haben Melbourne zur „Goldstadt " er¬
hoben , die mit Len im Hinterland liegenden
Goldfundstätten Bendigo und Ballarat schon
längst durch Schienenwege verbunden ist.

Melbourne , am inneren Winkel der Bai
Port Philipp gelegen, ist seiner herrlichen .
'Lage ans sieben Hügeln wegen , zu einer der
schönsten Städte der Welt erwachsen. . Der
außerordentlich rasche Aufstieg zur Millionen¬
stadt hat nicht vermocht, ihr den Charakter
einer weit ausgedehnten Gartenstadt zu neh¬
men . Das unterscheidet die Goldsiadt von Len
Millionenstädten der Welt , deren Wachstum
sich unter einer ungesunden Bodenspekulation
vollzog . -

Nicht zuletzt haben an dem Auftrieb , den
Melbourne und das übrige wirtschaftliche
Australien genommen haben , die deutschen
Einwandrer mitaewirkt . Wie im großen
Kreisrund der pazifischen Inseln so lebt auch,
besonders in Süd -australien , die Erinnerung
an die deutsche Heimat trotz des Weltkrieges,
der Australien auf Seite unserer Gegner sah,
fort . Nach den Bewohnern britischer Abkunft , s
die mit 90 Prozent vertreten sind, ist das
deutsche Eelement das stärkste.

England darf sich seines Dominions Au¬
stralien , das seit 1. Januar 1901 Bundesstaat
ist, Wohl erfreuen . Der Repräsentant der
Krone wird der Goldstadt Melbourne , das mit
Stolz auf seine Jugend und Schönheit blickt,
und damit auch den „Commonwealth of Au-
stralia " öffentlichen Dank sagen sür eine Ent¬
wicklung, die Australien unter dem Schutze des ' ^
Weltreiches genommen hat , dank sagen für das
britische Gefübl , das die Einwohner der Jubi¬
larin „John Bnll " cntgegenüringcn.

Kammersänger Leo Slezak hatte einmal
den Lohengrin zu singen. Infolge einer Un¬
achtsamkeit fuhr der Schwan ohne ihn davon.
Er aber fragt ganz trocken: „Wann geht der
nächste Schwan ?" s-

Als Greta Garbo das erste Mal nach Eu¬
ropa kam, wurde sie am Hafen von den Re¬
portern bestürmt , die alles Mögliche von ihr
wissen wollten.

„Was halten Sie von der Liebe ans den
ersten Blick?" fragte einer.

„Sie erspart eine Menge Zeit !" antwortete^
die Garbo . f

Als der Vater des Feldmarschalls von
Schwerin seinen kaum dem Knabenalter ent¬
wachsenen Sohn nach Breslau entließ , damit
er dort sein Glück versuche, gab er ihm zum
Abschied eine Ohrfeige mit ans den Weg unH
sagte : „Dieses leide von keinem weiter !"

*
Carl Maria von Weber war ein grund-

itzlicher Gegner Rossinis . Dennoch konnte
r es sich nicht versagen , während seiner An-
i-esenheit in Wien sich eines der Werke des
Zeseihdeten anzuhöreu , die gerade damals im
Tä-rtnertortheater besonders sorgfältig ein-
ndiert wurden . Aber er hielt es kaum eine
ftertelstirnde aus , dann ergriff er die Flucht
iid den Worten : „Jetzt muß ich weg, sonst
ingt mir das Zeug auch noch zu gefalle:'
n !"

Ein Beispiel für die unerhörte Sinnes-
tzärse Liebigs und für sein -vorzügliches Gc-
ächtnis bietet folgende Episode . Eines Tages
hickte ihm sein Freund Wähler ein neues
rganischcs Präparat in der Form eines fei¬
en -Weißen Kristallpulvers , wie es damals
hon unzählige in der organischen Chemie
ab. Liebig betrachtete Las Präparat , das sich
iir jedes gewöhnliche Auge nicht im gering¬
en von Tausenden anderer weißer Pulver
nterschied, und sprach cs als Allantoin an,
ine Substanz , die er schon sieben Jahre zuvor
inmal in Händen gehabt und analysiert
atte . Er ließ das Pulver analysieren , aber
!e Ergebnisse stimmten nicht mit den frübe-
en überein . Jeder Gelehrte mit durhschnitt-
ichem Erinnerungsvermögen hätte seinem
Gedächtnis mißtraut . Liebig hn :a" wn suchte
as Fläschchen mit dem früheren Präparat ; cs
lar verlegt , er fand es schließlich nnwr Hun-
erten von Präparaten heraus . IVud Ve er- -
-ente Prüfung zeigte, daß beide L' --ävarate . .
n der Tat identisch waren , daß nur die
lnalyse durch eine znsä ' l' -w B 7r " - rri " V'
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